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Der Kampf gebt weiter.
Die Schlacht im Atlautik, von der die Briten

und der Rooseveltkreis so viel reden, steht, wie
ihre Kapazitäteii selbst zugeben müssen, schlecht,
denn vielleicht noch wichtiger als die Aktionen der
deutschen und der englischen Seestreitkräfte ist die
Tatsache, daß die deutschen "U-Boote und Bomber
das Herz Englands treffen. Englands wirtschaft-
liches Blut fließt seit Monaten aus den geöffiieteii
Adern, und wie bei starkem Blutverlust selbst der
kräftigste Körper immer schwächer wird, um dann
zusammenzusiuken, so wird es auch England er-
gehen, denn gegen die Abschiieiduiig der britischeii
lebenstvichtigen Verbindungslinien ist kein Kraut
gewachsen. Die Tatsache, daß es deutschen U-Booten
wieder einmal gelang, in der Nähe der westafrika-
iiischen Küste schwer beladeue Daiupfer, die Kriegs-
inaterial aller Art nach England bringen sollten-
zu versenken und damit auf einen Schlag 77 600
BRT. aus der sehr zusammengeschniolzenen Liste
englischer Handelsschiffe zu streichen, beweist diesen
englischen Blutsabfluß zur Evideiiz.

Die Schlacht im Atlantik aber ist nur ein Aus-
fchnitt aus den gewaltigen Kämpfen, die überall
dort, wo die britifche Macht sich Deutschland zu

Admiral Liiifens.
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zeigen wagt, entbrannt sind und die zu unseren
Gunsten verlaufen. Der beispiellos kühne An-
schläg auf Kreta, nur denkbar durch den Einsah
unserer Luftflotte und unserer beispiellos tapferen
Fallfchirnijäger, ist dafür ein Beispiel. Die eng-
lische Flotte in den Gewässern um Kreta ist furcht-
bar hart getroffen worden, nnd selbst ein typisches
Washiiigtoner Indeiiblatt, die ,,AP«, muß angeben,
daß der dortige Verlust von 12 großen englischen
Kriegsfchiffeiiiheiteii ein furchtbarer Schlag für die
Briten gewesen ist. Aber die deutsch-en Bomber
arbeiten weiter. Der neueste OKW.-Bericht mel-
det wiederum, daß mehrere britifche Kreuzer schwer
getroffen wurden, nnd die Berichte über das Ein-
laufen tvaidtvuiid gefchossener englischer Kriegs-
schiffe in Alexandrieu nnd Gibraltar sind der
sprechendste Beweis nicht nur für die Wirksamkeit
unserer Luftwaffe, sondern auch für die Schwächung
der britischen Flottenmacht, denn diese Reparatiiren
nehmen längere Zeit in Anspruch nnd für die ent-
scheidenden Monate fallen damit diese britischen
diriegsschiffe aus.

Unser Schlachtfchiff ,,Bisiuarck« hatte durch die
prompte Versenkung des größten eiiglifcheiiScl)-lacht-
schiffes, der ,,Hoso«d«, die ein wirklicher Goliath der
Ozeane, wie die Auierikaner sie nannten, gewesen
ist, unserer Kriegsmariue ein neues unvergäng-
liches Lorbeerreis gepflückt. Uuifo höher war diese
hervorragende Leistung der »Bismar « zu werten,
als sie sich gleichzeitig im Kampf mit einem neuesten
Schlachtschisf der Klasse Ring Georg V. befand und
ihn schwer beschä.digte. Auf diesem Schlachtschiff
war Lord Halifax als Botschafter nnd Hetiapoftel
nach den USA eutsandt warben. Die Briten hat-
ten durch diese tapfere Tat der »Bismarck«, nach-
detii sie schon mehrere Lufttorpedotreffer erhalten
hatte und iiianövrierunfähig geworden war, nach
hartem Kampf mit den sich allmählich verstärkenden
feindlichen Seestreitkräften, der bis zum Vormittag
des 27. Mai dauerte, schließlich ein Opfer der
überwacht geworden.

Es war für die britifche Flotte keine Heldeiitat,
das völlig maiiövrieriinfähige und stilliegeiide Schiff
einzugreifen und zusammenzuschießem Dabei spricht

 

Der Bezug gilt als fortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird
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Teeilgftiindniffe Churchills über Kreta.
fiberlegenheit der deutschen

dnb. Ehurchill fah sich infolge der Entwicklung der

Lage auf Kreta am Dienstag gezwungen. im Unterhaus

wieder einmal das Wort zu nehmen. Er wies darauf

hin, daß die dortigen Kämpfe seht eine Woche im

Gange feien. Während dieser ganzen Zeit seien die

englischen Iruppen, so mußte er angeben, in großem

Ausmaße den andauerndeii Luftangriffen ansgefeht,

die die englische Luftwaffe infolge der geographischen

Lage nur in sehr beschränklem Maße habe erwidern

können.
Nach der altbetannteii nnd abgedroscheiieii Lügen-

walze aus dem Norwegeii-Feldzug behauptete er dann
wieder, dafz die deiitfcheii Verluste viel schwerer als die
englischen seien. Die deutsche Luftüberlegenheit er-
kannte (Churchill dann erneut an, indem er sagte:
»Unsere Flotte war gezwungen, fortwährend ohne
Schutz durch Liiftstreitlräfte und im Wirkungsbereich
der feindlichen Flugpläße zu operieren. Darauf führte
er die schweren Verluste der britischen Kriegsmariiic
im östlichen Mittelmeer zurück, von denen er aber nur
wieder einen kleinen Teil eingestand. Er nannte die
schon von Reuter verbreiteten Kreuzer ,,Gloucester«
und »Fiji« sowie die Zerstörer »Juiio«, Grenhound«,
«Kelly« und ,,Kashinir« als versenkt. Zwei Schlacht-
schisfe und einige Kreuzer seien beschädigt worden.
Von letzteieni meinte er, daß die Beschädigiiugen nicht
ernsthaft seien und alle diese Schiffe bald wieder Dienst

_- tun würden.  

Luftsireitliräfie anerkannt.
Demgegenüber ist festzustellen, daß nach dem beut=

fchen OKW-Bericht vom 26. Mai unter Zusammen-
fassuiig der bisherigen Meldungeii allein die deutschen
Luftftreitkräfte seit dem 20. Mai im Kampf um Kreta
sieben feindliche Kreuzer.oder Flaktreuzer und acht
Zerstörer sowie ein Unterseeboot und fünf Schnellboote
nerfent‘ten. Durch Bombenvolltreffer wurden ferner ein
Schlachtschiff sowie mehrere Kreuzer und Zerstörer
schwer beschädigt. Die italienischen Sees und Luftstreit-
träfte versentteii in der gleichen Zeit vier feindliche
Kreuzer und beschädigten mehrere andere Schiffs-
eiiiheiten.

Wenn Ehurchiu diese schir -en Verluste nur mit
einem Teilgeständuis vor dem ilnterhaus erledigen zu
können glaubte, fo kann man wohl von ihm natürlich
auch nicht erwarten, daß er die im OKW.-Bericht vom
27. Mai erzielten neuen deutschen Luftwaffenerfolge
im östlicheii Mitteliiieer erwähnte, wobei vier Voraben-
treffer schweren Kalibers auf einen Flugzeugträger
und mehrere Bombentreffer auf zwei Kreuzern erzielt
wurden. Churchill schloß feine Ausführungen über
Kreta mit einem Lobgesang auf das britifche heer und
die britische Flotte, wie man ihn schon so oft, besonders
im Zusammenhang mit Dünkirchen gehört hat, wonach
der ,,hartnäckige Widerstand ein sJiuhmesblatt in den
Analen des britifcheii herres und der briticheii Flotte
einnehmen werbe“. Dieser Saß zeigt, daß Churchill
dem Ausgang der Kämpfe auf Kreta, „einem der wich-
tigen Vorposten Agi)pteiis«, wie er Kreta nannte, nicht
lehr zuversichtlich entgegenfieht.
 

Der feindlichen liebermiiiht zum Opfer-. mähen. -
„‘Bismarch“ Durch ‘Befchäbigung von Schrauben und Ruder bewegungsuufähig geworben.

dnb. Berlin, 27. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bel’annt:
Das Schlachtfchiff »Bisinarck«, das in feinem erften

Gefecht gegen eine britifche überwacht die »Hood« ver-
senkte und die „Ring George“ befchäbigte, war durch
einen Treffer in das Vorfchiff in feiner eigenen Ge-
schwindigkeit herabgesetzt worden. Ein Torpedo von
einem FlugzeugangrifL der am 24. Mai stattfand, ver-
minderteidie Geschwindigkeit abermals. 400 Seemeilen
westlich von Brefl wurde das Schiff am 26. Mai gegen
21 Uhr erneut von zwei Lufttorpedos getroffen, von
denen einer Ruderanlage und Schrauben zerstörte und
das Schiff dadurch bewegungsunsähig machte. Während
der Itacht ging vom Flotteiichef Admiral Lütieiis an
das Oberkommando der Kriegsmarine folgende Mel-
dung ein:

„Schiff manöoriernnfähig. Wir kämpfen bis zur
letzten Granate. Es lebe der ffiihrer!

fflotiendnf.“

Im Kampf gegen die sich allmählich verstärkenden
feindlichen Seeflreilkräfie focht das Schlachtfchiff
„Bismarcl’“ in feinem bewegnngsunfähigem Zustande,
bis es endlich am 27. Mai vormittags das Opfer der
libermacht von drei briiifchen Schlachtfchiffen, einem
3lug3eugträger. mehreren Kreuzern und Zerstörern
geworden ifl. Der britifche Verband selbst wird seit
heute friih durch deutsche Kampfflugzeuge angegriffen.

Die Gedanken des ganzen deutschen Volkes sind voll
Stolz und Trauer bei feinem im Seegefecht bei Island
so fiegreichen Ilottenchef Admiral Liitiens, bei dem
Schlachlschiff „Bismarcf“‚ feinem Koinmandantem Ka-
pitän z. See Liiideniann, und feiner tapferen Befahung.

Acht britische (Einheiten in Gibraltar.
dnb. Im Hafen von Gibraltar trafen, aus

dem Mittelmeer kommend, drei britifche irreuaer,
zwei Zerstörer und zwei U-Booie, alle in stark
beschädigtcm Zustande, ein« Es verlantet, daß
diese sieben Einheiten am Kampf um Kreta teil-
nahnicu und von der deutschen Luftwaffe Treffer
erhielten. Die beiden U-Booic seien nicht mehr
tanchfähig. -

Aus La Linea wird gemeldet, daß an; 24. Mai
der britifche Flugzeugträger ,,Argus« mit schweren
Befchädigungen durch deiitfche Bombentreffer aus
dein Deck im Hafen von Gibraltar eingetroffen
ift. Die Zahl der befchadigten briiifcheu Schiffe,
die am itanipfe im Scegebiet um Kreta teil-
genommen hatten nnd außer Gefecht gesetzt wur-
den, erhöht sich durch den Flugzeugtrager ,,Argus«
auf acht Schiffe. ..

Auch der Flugzengirager »Argus" kam ans
dem östlichen Mittelmeer und wurde durch
deutsche Bombenangriffe und die dadurch hervor-

es nicht gerade für das Vertrauen, das man in
London in die Kauipfkraft der britischen Flotte setzt,
daß die Engläuder 3 Schlachtschiffe, einen Flug-
zeugträger, mehrere Kreuzer und Zerstörer ank-
boten, niii das bewegungsunfähige deutsche Schif
anzii·reifen und zn vernichten. Diegr erdrücken-
den berzahsl der Gegner mußte -„’ ißmarcl‘f in
feinem völlig niauövrieriiiifähigeii Zustand zum
Opfer fallen. Das deutsche Volk weiß, daß Füss-
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gerufenen Beschädigungen zum Verlassen des
Kampfgebieies gezwungen. Gleicht die Snda-
Bucht durch die Versenkung britischer Schiffe
einem Schiffsfriedhof, so erhält der Hafen von
Gibraltar allmählich das Bild eines ,,2iieparatnr-
horte“ für außer Gefecht gefetzie britifche Schiffs-
embeiten.
Neben deni großen Materialschaden find starke

Verluste an Befatzungeu zu verzeichnen. Die
Ausfchisfung zahlreicher schwer und leicht ver-
letzter Offiziere und Mannsrlzaften begann fofort
nach dem (Einlaufen der britiscbcn Schiffe im
Hafen von Gibraltar.

In Gibraltar trafen, wie aus Algecivas gemeldet
wird, am Dienstagabend ein englischer Flugzeugträger
mit Bombenschäden auf dem Eollfelb und auf der
Kommandobriirke. ein Kreuzer uiid zwei Zerstörer, die
ebenfalls mit starken Befchädiguiigen aus dem öftlichen
Miitelineer kamen, ein, um in den Docks in Reparatur
zu gehen. Eine größere Anzahl Verlehier wurde an
Land gebracht.

Mitglieder der britischen Besaßungeu erklärten, daß
bei den Treffern, die ihre Schiffe von den deutschen
Fliegern erhielten, zahlreiche Kameraden ums Leben
kamen, die auf hoher See bestattet wurden.

Englische Matrofen berichten Erlebnisse mit deut--
schen Fallschirmjägern, deren Mut sie uneingeschränkt
anerkennen. Jn der SudasBucht auf Kreta fei der
hiinmel von abspringenden deutschen Soldaten förm-
lich verdunkelt gewesen. Die britischen Verluste auf
Kreta während der ersten Kauipftage betrügen 4200
Mann. «

Ein Dutzend englischer Kriege-schiffe in USA-
Dachs.

Die nicht gerade deutschfreiindliche Newiiorter
Abendzeitung »P. M." muß unter dein Druck der
Tatsachen der USA.-Offentlichkeit mitteilen, daß zur
Zeit mindestens ein Dutzend englischer Kriegsschiffe
einschließlich eines Flugzeugträgers und eines Schlacht-
schiffes in den llSA.-Werften repariert werben. Alle
zur Zeit in Amerika in Reparatur befindlichen bri-
tischen Schiffe seien in Mittelmeergefechten vor der
Schlacht iiiu Kreta bereits beschädigt worden. Nach
Amerika würden nur solche Kriege-schiffe geschickt, an
denen größere Reparaturen notwendig sind.

Da allgemein bekannt ist, wie großzügig die Eng-
länder im Verschweigen von Schiffsverliisten sind,
kann man aus dieser Meldung schließen, daß fegt,
nach der britischen Schlappe bei Kreta noch weit mehr
britifche Kriege-schiffe den wuchtigen Schlägen unserer
Wehrmacht zum Opfer gefallen sind und demnächst,
soweit sie noch fchwimmfähig sind, auf Umwegen in
die USA-Dorn zur {Reparatur gebracht werden.

rung und Befolgung ihre Pflicht bis zum Letzteii
erfüllt haben. Es senkt die Fahnen vor den deut-
schen Seehelden, die im Kampf für Führer und
Reich fielen, unb-.eä_flt_‚ät5%%_auf diese Männer-
die durch ihren nuverglei isen eesieg bei Js-
land —- eben o wie die Helden von Stagerrak —-
iii die beut )e Unsterblichkeit eiigehen werben.
In ihrem · iste wirdder Kampf gegen England
weitergeben! « .·

««'
l . .

P' . i--

963 Gi-
4766€  

Für undeutlich geschriebene oder durch Fernfprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewabriiicht ubernommen.

 t

Zobtenerjjadtblatt

Miit
Anzeigenpreis: Die einspaltige Millimeterzeile
oder deren Raum 5 Rpfg., TextiAnzeigen
lö Rpfg. die Millimeter öhe. Nachlaß usw. nach

Preislifta Z. Zi. ist reisliste Nr. 5 gültig.

Hauptschrifileiter und verantwortlich für den Text-
und Auzeigeuteil: sJlrthur Stoklosfa,- Zobten.
Druck und Verlag: Buchdrncterei Arthur Stoklofia.

Zobten. Streblener Straße 9." ·

sllnaeigen finden beste und weiteste Verbreitung

_ 57.Jah·rg.

listioote verfentten 77 600 ART.
dnb. Berlin.«27. Mai.

Das Oberkoininaiido der Wehrmacht gibt bekannt:

Unterseeboote oerfenkten westlich von Afrika 14
fchwcr beladene feindliche Handelsschifse mit zusam-
men 71600 BEI.

Auf der Insel Kreta befinden sich die deutschen
Iruppen nach erfolgreichen Kämpfen und Befehuiig
mehrerer Ortschaften in weiterem planmäßigen Bor—
gehen. Die Luftwaffe unterstiihte die Kämpfe durch
wirksame Angriffe von Sturzkampfflugzeugen auf bri-
tifche Stühpunfte, Iruppenanfammlungen und Zelt-
lager. Flakartillerie schoß über der Insel ein Jagd-
slugzeug vom Muster Hurricane ab. Südlich Kreta
wurde ein großer Transporter durch Vombentreffer
schwer beschädigt. «

Iiii östlicheii Mittelmeer griffen deutsche Sturz-
kampfflugzeuge einen starken britischeii Flotlenverband
an. Sie erzielten vier Bombentreffer schweren Kali—
bers auf einen 3lug3eugträger und mehrere Bomben-
treffer auf zwei Kreuzer.

InYtordafrika wurde bei Sollum ein von Panzern
unterstutzter örtlicher britifcher Vorstoß abgeschlagen.
Verbande der deutschen und italienischen Luftwafse
griffen erfolgreich in die Kämpfe ein. Durch Iief—
angriffe gegen britifche Artilleriekolonnen westlich
Dar-el-hamra hatte der Feind schwere Verluste. Deut-
sche Sturzkampfslugzeuge versenkten vor Tobruk zwei
handelsschiffe mit zusammen 9000 BEI. und beschä-
digleii einen leichten britischen Kreuzer.

Im Seegebiet um England vernichtelen Kampfflug-
zeuge ein Frachtfchiff von 3000 BßI. und beschä-
digten ein großes Handelsfchiff schwer-. Weitere Luft-
angriffe richteten sich am geftrigen Iage und in der
letzten Nacht gegen Hafenanlagen an der britischen
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'Snboftiüfr’e. Besonders erfolgreich war· außerdem ein
Angriff gegen ein Werk der Flugrii tun sindii e an
der anlgcheii Südkiifte. f g » flri

er eind flog weder bei Ia e no bei 31a i i
das Reichsgebiet ein. g ch d) n

_Bei der Vernichtung feindlicher Handelsschiffe west-
lich »von Afrita zeichnete sich das von Korvettenkapitän
Schuhe gefuhrle Anterseeboot durch die Versenkung
von 11 Schiffen mit zusammen 56200 BEI. beson-
ders aus. «
» Durch kühne und erfolgreiche Aufklärungsfliige
uber England zeichneten sich folgende Vefahungen aus:

. 1. ‚Deutnanl Meyer, Leutnant Denner. unteroffi-
zier Hußkonig Unteroffizier Kühne und i

2. Leutnant Vollert, Oberfeldwebel Eaafch. Feld-
webel Schwager, Unteroffizier Hagemeier.

Gegen Malta uiid Solvent.
dnb. Eom. 27. Mai.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diensta
hat folgenden Wortlaut: g

Das Hauptguariier der Wehrmacht gibt bekannt-
Inder Nacht zum 27. haben italienische Kampf-

flugzeuge den Flottenftülzpiinkt von Da Valetta auf
Malta angegriffen.

In Jlorbafril’a, besonders im Abschnitt von Tobriik.
lebhafte ertillerietäligl’eil. "

Verbände der italienischen
Versorgungsanlageii von Tobriik
standen starke Brände.

Während des im geflrigen Wehrmachtsbericht ge-
meldeten Luftangriffs find —-— wie fich feht herausflelll
—-„weitere zwei Dampfer getroffen und schwer be-
schadigl worden. —

In der Nacht zum-Zö. hat der
angrifs gegen Bengasi gerichtet.

Im Ägäischen Meer haben briti e lu eu e
Bomben auf einige Punkte auf der Insiecl thfidoxzsz mild
auf Scarpanto abgeworfen.

In Ostafrika lagen unsere Iruppen im Gebiet der
Seen (Galla iind Sidamo) im Kampf gegen feindliche
Abteilungen, denen beträchtliche Verluste beigebracht
wurden.

Am Baressluß hat am Morgen des 24. Mai eine
italienische Abteilung einen großen feindlichen Verband
angegriffen und vernichtend geschlagen. Im Gebiet
von Debra Iabor dauert der feindliche Druck weiter
an. dem unsere Iruppen tapferen Widerstand leiflen.
—

Keine Wehrpflicht in Nordirland.
dnb. Angesichts des starken Widerstandes der

frischen Bevölkerung hat sich die britifche Regierung
gezwungen gefehen, ihren Blau, die Wehrpflicht in
Nordirland einzuführen. wieder aufzugeben.

cBrilifcher Frachler versenkt.
dnb. Jm Hafen von Lissabon ist ein portugiesisc--

Schoner eingelaufen, ber'tö Angehörige der Befaßui
eines englischen Frachtdaiiipsers an Bord hatte. Diese
Frachtdanipfer, der mit einer Ladung Gummi an.
Niederländisch-Jndien nach England unterwegs war
wurde vor einer Woche von einem deutschen BsBom
iacgåsseinem Geleitzug im mittleren Atlaniik herausge-

en.

Cnftwaffe haben die
bombardiert. es ent-

Feind einen Luft-



teil-like und provinziellen
Zobten am Berge, den 28. Mai 1941.

gtlmbiihne.

»Mein Leben für Jrland«.

Jn einem englischen Juternat in Jrland
sollen Söhne irischer Aufftändischer zu Eng-
litndern erzo en werden. Zu ihnen gehört
auch MichaelJ O’Brien, dessen Vater vor
achtzehn Jahren als Führer eines irischen
Aufstandes hingerichtet wurde. Michaels
Mutter Maeve heiratete ihn in der Nacht
vorher. als sie ihren Sohn bereits unter dem
Perzen trug. Patrick O’Connor, obwohl erst
eit kurzem im Internat, wird bald im Kreis
der jungen Jren auf enomniem wird der
Freund Michaels, zu des en Mutter Maeve er
eine Liebe fußt. Er erfährt ihre Beziehungen
Ei "Devon, bem Führer der Aufftändischen.
;n seiner Eifersucht vertraut er sich dem
Eilgländer Beverley an. Dieser macht das
Secret Service auf Maeve aufmerksam. Es

» iolgt eine aussuchung bei Michaels Mutter.
Devoy ent ommt nur mit Mühe. Patriek
erkennt {um} Beverleys Hand dahinter und
wird im letzten Augenblick gehindert, ihn zu
töten. Patriek geht zu Devoy und wird von
thue ‚bewogen, sich scheinbar dem Seeret
Service gut: Verfügung zu stellen, aber mit
niemand dqrüber zu sprechen. Die irischen
Zöglinge. dia insgeheim zu den Aufständischen
hatten, beo achten, daß Patrick mit dem
SecretServiee in Verbindung fteht. Michael
Degvkien sieht außerdem in ihm den Schuldi en
an" ber Verhaftung seiner Mutter. an
versucht »-»sgewaltsam sein Geständnis zu er-
ziviugen.« -- Vergeblich. Beim plötzlich aus-
vlecheghen Ausstand der Jren find auch die

i Post Ddyiieus bis zum
War-um heult die Sirene? — Blick in das Innere des

Alarmgeriits.

Als in Deutschland vor Fuhren immer mehr die Erkennt-
chen Demokratieii mit wachfeiider

auf die Er olge des nationalsozialiftifchen Reiches
er Einkreisung zu schmieden begannen.

nts wir ß, daß die kapitalifti
Mißmut
tosen iund den Nin

irischen Jnternatszöglinge dabei. Patriek sucht
nach Devoy —- er findet ihn erfchossen im
Rathausfaal von Dublin. Am heftigften tobt
ber Kampf um Dublin Caftle, der Zwingburg
der Engländer, wo auch Maeve und verhaftete
Unterführer gesan en sitzen. Auf einem
Geheimweg führt HBatriek einige Jren in
das Schloß. Von zwei Seiten ange riffen,
werden die Engländer geschlagen. gIiatrici
wird tödlich verwundet. Michael findet ihn
sterbend in Maeves Armen. Ein Amulett auf
Patricks Brust enthüllt sein Geheimnis
Devoy schenkte ihm das Amulett, das er
von Maeve erhalten hatte. Patrick war bereit,
Jrland mehr zu geben ials sein Leben -—
feine Ehre. Draußen läuten die Glocken den
Sieg der gerechten Sache gegen englische
Willkür ein. Das heroische und tragische
Schicksal des von brutaler britischer Macht-
politik geknechteten irifchen Volkes wird in
diesem neuen Tobis-Film durch eine packende
dramatifche Episode vom Ringen iiiiitiger
Patrioten um die Befreiung Jrlands vom
fremden Joch eindrucksstark geschildert.

Reichseinheitkicher Meistertitel
»Straßenbauerineister«. Die Meisterprüfung
im Straßenbauerhandiverk ist durch fachliche
Vorschriften geregelt worden. Deshalb ivurde
auch für diesen Beruf die unifafsende
Bezeichnung Straßenbauer eingeführt und vom
Reichswirtschaftsiiiinifteriuni genehmigt. Damit
ist auch der Meistertitel Straßenbauermeister
reichseinheitlich geregelt.

Berufsfürsorge für Notdienfts
pflichtige. Aehnlich wie für die Luftschutzs
dienstpflicht und andere öffentliche Dienst-
leistungen hat der Reichsinnenminister jetzt
auch eine Berufsfürsorge für Notdienstpflichtige
angorbnet, bie nach ihrem Ausscheiden nicht als Beurlaubte in das frühere Beschäftigungs-
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binden. Sein Schiff aber fuhr vorbei, ohne anzulegen. Die l
Sirenen stürzten sich ins Meer, da sie iiilr so lange leben sollten,
als jemand durch ihren Gesang iinbetört blie e.
der alte Homer. Borrirhtiingeii, die weithin über das Wasser
reichende Töne erzeugten, wilrdeil seitdem Sirenen genannt
Sie warnen also vor Gefahren.
Damvsersireneii und Nebelhöruer auf Leiichttiirlneii.

Frühzeitig schon hatte man entdeckt, daß beim Blasen
von Luft durch waagerechte. sich drehende gelochte Scheiben
Töne erzeugt werben. Aber nicht nur in ber Luft. sondern auch

verhältnis zurückkehren können. Sie werden der ,,Hilf dir selbftt«-Reihe belehrt jeden
bevorzugt vermittelt. Bei der Feststellung von , Nichtrechtskundigen über Fragen wie z. B.
Ansprüchen aus dem Beschäftigungs-
verhältnis wird die Zeit des Notdienftes
auf die Dauer der Berufszugehörigkeit und
der Betriebszugehörigkeit angerechnet. Auch
die bisherige Lehrzeit ist im neuen Lehr-
verhältnis zu berücksichtigen, wenn der Lehr-
ling im gleichen Beruf weiter ausgebildet
wird. Versehrten Notdienstpflichtigen ist
erhöhte Berufsfürsorge zuzuwenden, sie sind
nötigenfalls vor dem Arbeitseinsatz zu fchiilen.
Die Barpergütungen und sonstigen Ent-
schädigungen des Noidienstpflichtigen sind
unpfändbar.

-— Berliaufsverbot für Filzhüte ver-·
längert. Die Arbeitsgemeinfchaft im deutschen
Danienhutgeiverbe hat einstimmig folgende
Verlängerung des Filzhutverkaufsverbvtes
beschlossen: Für Feinpaftell- und Trachten-
hüte bis 15. Juli, für die übrigen Filzhüte
bis 31. Juli 194l.

Die Verträge des täglichen Lebens.
Was man davon ivissen und bei ihrem

Abschluß beachten muß. Erläuterungen ilnd
Muster. Von Justizinspektor Haegele. Verlag
Wilh. Stollfuß, Bonn. RM. 1,25.

Wer ist nicht schon als Geschäftsnianii
oder auch als Privatmann durch Nichtbeachtung
von Vorschriften bei Vertragsschlüssen in
unliebsame Schwierigkeiten. ja sogar in Rechts-
ftreitigkeitenverivickelt worden? Das Bändchen

m

Wann wird verdunkelt ?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 28. 5. 1941 —- 20,49 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang _
am Donnerstag, den 29. 5. 1941 — 4,48 ilhr,

So erzählt

Denken wir nur an die

t

 i

Wie und unter welcher Form schließt man
einen Vertrag ?, Wann kann i zurücktreten ?‚
Welche Verträge sind unwirk am? usw. In
leichtverständlicher Darftellungsweise unter-
richtet die Schrift ferner über die bei einem Ver-
tragsschluß entstehenden Kosten und Steuern.
Jm 2. Teil geht der Verfasser auf besondere
Vertragsgattiingeii, wie z. B. den Kaus, die
Miete, Pacht, das Darlehen, den Dienst- und
Werksvertrag usw. näher ein. Das Bändchen
wird mit seinen eingeflochtenen Vertrags-
niustern allen, bie Verträge zu schließen haben,
eine brauchbare Hilfe leisten.

,.73W«74-MWTMW.
ln tropischen Gebieten beo
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Gehäuse um dieses Zellenrad hat ebenfalls sechs bis acht
Löcher. Die Ltift kann nun iiilr dann heraiis·,· wenn das uLoch

einer Zelle gerade einer Oeffnung des Gehaiifes gegenüber-

liegt. Beim Drehen kann nun die Luft iiitr stoßweife heraus.

und zwar dann, wenn sich die Oeffnung einer Zelle gerade

an einem Loch im Gehäiise vorbei bewegt. Sie erzeugt dabei

idurch den starken Druck den so weit reichenden Ton. ·

Um nun das an- und abfchwellende Heillen zu erreichen,

wird der Motor im Abstand von einigen Sekilnden ein« und

aus efchaltet. Beim Einschalteii läuft er schneller, beiin Ab-aiurdeu alle Mit lt keiten eines von England betriebenen zu-
ttinftlgen Kriege .,einkalkuliert«. Dazu gehörten die Möglich-
leitendes Luftkrieges auf ibile Ziele. Es galt Vorkehrunsfen
l“ geilen. um bie Bevöl erung rechtzeitig vordem gllufug
eint-sicher Flieger zu warnen und zum sofortigen Aiifsiichen
der Lustschuhröume zu veranlassen.

Bei den Gro ftädien und den rieggem von der- Mi-
devölkerun bewo nten Landstrlchen mu te ein weit hör es
Wariimitte angewandt werben. Außerdem sollte das Warn-
figiial von bem Entwarnungssignal leicht zu unterscheiden sein
H er ergaben ch besondere Schwierigkeiten. denn hohe Häilser
bilden einen allfchatten, das heißt sie verschlucken sozusagen
die Töne. Hier ür galt es. ein Gerät zu entwickeln, das auch
del solchen Verhältnissen über viele hundert Meter hörbar
fein sollte. Man erinnerte sich der schon lange bekannten Ge-
räte zur Erzeugung von Tönen be timmter Höhe. der Sirenen.
Woher kommt nun dieser merktvür ige Name?

eder bat schon von den Jrrfahrten des Odvffeus gehört,
einerzeit nach bem Trojanischen Kriege nicht nach Hause

Fahrt vielerlei erlebte. So wird
nfel vorbei esegelt. wo Jung-

der
sindens konnte und auf feiner
erzählt. er sei auch an einer
grauen, Sirenen genannt, mit Zaubergefan
en anioclten. Für die Schiffer war es g eichzeitig eine
nimm-anzulegen, denn wer sich anlocken lief}, also die Warnung
nicht beachtete, wurde getötet. Odvfeiis ließ feinen Gefährten

selbst aber am Mast seit- fbie Ohren mit Wachs veritovien. si

 

ie Vorüberia ren-
ar-  

Die Frau vom Heidhrinkhof
Schicksale-Roman von Marie Schmidtsberg

«-

S" Urheber-Rechtsschutz: Drei Duellen-Deriag. nönlgebrliek (Bes. Ver-beut

M
Aber der Kleine zeigte absolut keine Luft, feinen neuen

Freund zu verlassen. Es kostete einen kleinen Stumpf, bevor
»die alte Lene ihn zu Bett bringen konnte.

Margret lud nun den Schwager zum Mittagessen ein,
und er nahm dankend an, ba er noch nicht gegessen hatte.

. »Ich bin fa eigentlich zu unpassender Stunde geiommen“,
sagte er. »Aber ich habe diese Zeit gewählt, weil ich an-
nehmen durfte, jetzt am besten alle anzutreffen.«

»Da hast du recht««, stimmte hanns zu. »Wir essen also
jeßt in aller Gemütlichkeit, und nach dem Essen erzählst du
uns deine Erlebnisse, nicht wahr?“

Er brannte darauf, Näheres zu erfahren; vor allen
Dingen wollte er möglichst rasch Klarheiten über die Absichten

F - danken wild durcheinander.
"-—des Bruders haben. hinter feiner Stirn jagten sich feine Ge-

Was bezweckte Wilhelm mit
feiner plötzlichen heimkehkr Wollte er fein (Erbrecht geltend
machen? Jhn von Haus und Hof vertreiben? Verflucht, er
kam zu denkbar ungünstigster Sinn-del Hatte sich denn heute
alles gegen ibn verfcbworen‘?

- I
i'
‘t

a _ Die maßlose überraschung wurde im Verkauf des Mittag-
essens allmählich überwunden, aber ein unbefangenes Ge-

ispröch wollte doch nicht aufkommen, dazu standen alle noch zu
szo sehr im Banne dieses ungewöhnlichen Ereignisses. «

Als der Tisch abgeräumt war, wollte die alte Lene sich
s zurückziehen, aber Wilhelm Heidbrink bat sie, zu bleiben.

»Du haft damals alles miterlebt; bu bist überhaupt mit
unserer Familie so eng verbunden, daß du wohl Anspruch
darauf hast, jetzt auch meine Geschichte mit anzuhören.«

_ Jene blieb nur zu gern und setzte sich still in eine Ecke.

unter Wasser tönen diese Schallerzeuger. wenn sie mit strömen--
dem Wasser an Stelle von Luft angetrieben werben. Beim
Anblasen der Scheiben, die atii Rande mit gleichmäßig verteil-
ten Löchern versehen sind, entsteht ein Luftstrom, ber durch die
fich vorbeibrehenbeu Löcher regelmäßig unterbrochen wird und
abei Schwingungen der Luft oder des Wassers erzeugt. Die

Schwingnn en, iti gleichmäßi er Folge einsetzend, verfchmelzeu
zu einem on. der sich weit ortvslaiizt. Die Hohe des Toiies
wird durch die Anzahl der S wiiigiingeii je Sekuiide festgelegt
Wenn man nun gegen jedes och der Scheibe mit Dainpfdrucl
leichzeitig bläst und alle Ltlstslrönle so beim Drehen der Scheibe

Portivährend unterbrochen werben, entsteht der sehr laute, etwas
fingende. diirchdriiigeiide Tou. wie wir ihn besonders bei
Schiffen als Signal rennen. Dieser Ton wird tut Sprach-
gebrauch oft als «Tuten«I bezeichnet.

Dampf steht nun nicht überall zur Verfügung, deshalb
sind für die Warnung bei Fliegeralarni nun durch die deutsche
Technik Sirenen mit Motorantrieb entwickelt worden. Ein
elektrischer Motor dreht sehr schnell eilt Laufrad in einem Ge-.
häufe. Das Laufrad ist als Trommel mit zum Beispiel sechs
is acht Zelleii aus ebildet, die ie eine Oeffnung an der Achse

unb am äußeren Lilfaiig haben. Von innen strömt die Luft
in bie Zellen. Sie wird beim Drehen des Rades mit unge-
geurer Kraft nach außen geschleudert unb versucht zu dein
ocb am Ende ieder Zelle berauszukoinmen. Das fest lebende

Hanns steckte sich eine Zigarre an und bot seinem Bruder

auch eine, doch dieser lehnte dankend ab.

Eine Weile lehnte Wilhelm Heidbrink schweigend in
einem Sessel. Dann fragte er:

_ »Ich weiß nicht, ob euch bekannt ifi, weshalb ich bamals
nach Amerika ging?“-

Esse; e Hanns verneinte.

M »Der Vater hat nie darüber gesprochen. Wir durften ja
nicht einmal deinen Namen ‚nennen; er hatte es uns allen
streng verboten.“ .

Wilhelm Hefidbrink lachte kurz und bitter auf.
»So gründlich wollte er also jeden Gedanken an mich

ausrotteni Wahrhaftig, ein unverniinftiges Stück Vieh ift
barmherziger gegen seine Jungen als dieser Vater es gegen
sein Fleisch und Blut gewesen isti Er hat meine Jugend
arm und freudlos gemacht. Er hat mich hungern lassen nach
ein bißchen Liebe. Er hat mich gepeinigt bis aufs Blut.
Er hat mich kalten Herzens hinausgestoßen in die Fremde, in
Not und Elend. Er hat kein Erbarmen gekannt. Er wäre
froh gewesen, wenn ich wirklich gestorben und verdorben
wäre. · Er hat noch vor wenigen Jahren meine hanb, bie ich
flehend und verföhnend nach ihm ausstreckte, zurückgewiefen
voll Hohn und haß. Und warum das alles? Warum? Weil

'ich der Sohn der ungeliebten Frau wart Weil ich ihm im
y » Wege wart Weil er alles für feinen Abgott, für feinen
Q. jüngsten Sohn wolltet Seine Liebe, sein Geld, den Hofl
«"«,«Allesl Verzeih, Hannsi Das soll keine Anklage gegen dich
fein. Du warst ja nur die unschuldige Ursache feines Hasses
gegen mich. Jch will auch mit dem Toten nicht mehr rechten;
er mag fich vor einem höheren verantworten. Es war nur
die Erregung, die mich übermannte.“

Erschüttert waren die Zuhörenden diesem leidenschaft-
lichen Ausbruch gefolgt; sogar Hanns blieb nicht ganz unbe-
rührt davon. Margret saß stumm und blaß, und die alte
Lene hatte ihr Taschentuch vor die Augen gedrückt und schiltchztelautslosjn sich hinein. Wilhelm heidbriiik atmete

v

 

.fCha ten langsamer, entsprechend erhöht sich der Ton der Sirenen

kund wird tiefer. Wir hören daiiil das charakteristische Heulen

sdes Fliegeralarms. Bei dein Signal »Entwarnung« wird der

Motor einmal eingeschaltet und läuft dann ununterbrochen

die vorgeschriebenen zwei Minuten. Hierbei wird der Dauer-

jton erzeugt, das heißt die Sirene fingt ihren eigenen Ton. Um

nun eine gute Abstrahlung des Schalles zu erreichen, erkennen

wir an den auf den Häuserdächern angebrachten Sirenen immer

mehrere übereinanderlieaende nach unten offene Glocken. die

dem Schall eine sehr große Neichweite ermoglichen. Durch die

Einrichtung bestimmter Schaltvorgönge ist es möglich. die-

Sirenen weiter Gebiete gleichzeitig in Betrieb zu setzen.

Die Entwicklung der modernen Sirenenwarnanlagen in

Deutschland zeigt ganz besonders deutlich, wie die Technik zur

Dienerin an ber Volksgefanitheii herangezogen werden kann.

TDie Technik der Tonerzeiigiuig durch Sirenen war schon lange

bekannt. Jhre koiistriiktive Fortbildung iliid Anwendung aber

Dr.-Jng. H.-O. Start.
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schiver und rang sichtlich nach Ruhe unb Fassung. Endlich
fuhr er fort:

»Ich will mich möglichst kurz fassen; Einzelheiten kann
ich euch ja später berichten. Gern spreche ich überhaupt nicht
über bas, was hinter mir liegt. — Jch war damals also
nahezu sechzehn Jahre alt, aber nicht wie andere meines
Alters übermütig und zu tollen Streichen aufgelegt; ich war
durch die Verhältnisse ein stiller, scheuer Junge geworden.
Meine freie Zeit brachte ich meist mit Lesen au; mein alter
Kantor sorgte dafür, daß mir der Lefestoff nicht ausging.
Jch las überhaupt leidenschaftlich gern. Da sah ich eines
Tages in der Buchhandlung im Dorfe ein ‘Buch, das ich mir
brennend wünschte. Schließlich überwand ich meine Scheu
und bat den Vater darum. Es war wohl das erstemal, daß
ich ihn um etwas bat. Er lehnte meine Bitte ab; für so tin-
nütze Dinge habe er kein Geld. Das erbitterte mich maßlos,
denn gerade eine kurze Zeit vorher hatte er Hanns eine kost-
bare Soldatenausriistung getauft, bie doch gewiß nicht nütz-
licher war. Jch beschloß, mir selbst zu helfen. Täglich suchte
ich aus den hühnernestern einige Eier und versteckte sie im
.hofe unter einer Baumwurzel. Wenn ich so viel beisammen
hatte, wollte ich sie verkaufen und das Bllch dafür erstehen.
Es kam nicht dazu. Mein Vater«ertappte mich dabei, als ich
bie Eier forttragen wollte. Und nun kam jener furchtbare
Austritt, dessen Abschluß meine Abreise nach Amerika war.
Der Vater schleppte mich hierher in dieses Zimmer. Jch wollte
ihm den Zusammenhang erklären, aber er hörte gar nicht auf
mich. Er gebärdete sich wie ein Rasender, tobte unb fchrie.
Er nannte mich einen Dieb; er verfluchte den Tag, da ich ge-
boren wurbe; er beschimpfte sogar meine arme Mutter. Das
war zuviel. Jch weiß noch, wie es plötzlich fiedendheiß durch
meinen Körper zuckte, wie es bliltrot vor meinen Augen
wurde. Jch hob die geballte Faust und dann — war es ge-
schehenl Jch hatte meinen Vater geschlagen, mitten ins Ge-
sicht. Er taumelte zurück, und ich sah seine Augen mit einem
Ausdruck unsäglicher Will alif mich gerichtet. Da kam ich zur
Besinnung, und Scham und Reue stürzten über mich hin.

kFortseßung folgt.)

zum Wariiboteii für Millioilen deutscher Volksgenofsen wurde

zofort bei Erkennen der Gefahren des Lliftkrieges von unserer

skülrrssng nachdriiekiichst betrieben. So bleibt heute lein Volks-
bei drohendeiii Angriff ohne Warnung. Er hat abei3 en

igiideie ·-·ts die Pflicht, sich lind feine Familie für die Volks-

deuiciiiia,ast zu erhalten und die Schutzraume aiifzusuchen



bist im! 11111 mm.
= 40 Jahre bei der Reichspost. Am 29. Mai

1941 kann Postassistent Parteigenosse f). Teich-
mann auf eine 40 jährige Tätigkeit bei der
Deutschen Reichspost zurückblicken. Bon 1909
bis 1914 war er als Landbriefträger in Nieder-
Bögendorf tätig. Der Jubilar ist gebotener
Schweidnitzer.
= Diebstahl. In der Nacht zum 25. Mai

wurde gelegentlich einer Veranstaltung im Saale
der «Brauk-ommniie« eine Hansdtasche aus Saffian-
leder gestohlen, in der sich ein Paar rötliche Damen-
hansd·schnhe, eine rotblaiie Ledergelsdbörse mit etwa
4,00 RM. Inhalt, 2 seidene bunte Taschentücher,
1 Haustiirschliissel und verschieden-e Toilettenartikel
befanden. Der Diebstahl kann nur von einem
Teilnehiner der Veranstaltung ausgeführt worden
fein. Zweclidieiiliche Angaben erbittet die Kriini-
na-l-P.olizei.
—

Herzliche Pfingskgruße . . .
NSG Seit alters ist es in deutschen Landen

Brauch. daß sich bekannte und gutgesiiiiite Men-
schen auch zu Pfingsten Festtagsgrüße senden.
Der Postbote, der an diesen für ihn weniger seit-
licheii Tagen, die eigentlich der Erholung gehören
sollten, fchweiszaebadet und beladen wie ein Pack-
esel von Haus zu Haus, von Stockwerk zu Stock-
werk rennen muß, um all die Festgrüße loszu-
werden, wird wohl mit ein-ein leissen Schauder an
diese „erhebenbcn“ Tage Deuten.

Statt uns diesmal mit Kartengrüßen zu be-
sassen, wollen wir uns doch lieber einmal die
Frage vorlegen, ob es denn gar so wichtig ist. sich
gegenseitig ein paar gutgemeinte. in Wirklichkeit

atber doch ganz belanglose Pfingstgrüße zu über-

mitteln oder ob wir dies mit dein gleichen Er-
folg nicht besser unterlassen würden.

Mit Fug und Recht können wir annehmen,
daß jeder erwachsene Deutsche aus Anlaß ver-

schiedener Festtaae jedesmal mindestens doch eine
oder zwei Gliickwuuschkarten schreibt. Damit

entsteht aber ein Papierverbrauch der mit Hun-

derten von Tonnen nicht zu hoch angegeben ist.

Tausende und aber Tausende von Fichten miissieii

zur Herstellung dieser Feststagskarten geschlagen

werden. Wenn nun jeder nur einige Minuten

zum Schreiben dies-er Kartengrsüße verwendet, so·

gehen damit Millioiieii von Arbeitsstunden ver-

loren. Rechnen wir noch die Herstelliing und den

Druck dieser Starten, so ergibt sich eine ganz statt- -

liche Arbeitsleistung, die auf irgend eine Weise

bestimmt im Kriege besser angesetzt werden konnte

als für die Herstellung von Gliickwunschkarten zu

den Festtagen. Ganz zu schweigen von »der ge-

waltigen Überbelasstung, die die Reichspost damit f

zu tragen hat.
Es sind wohl in den Augen der einzelnen

Klein·ig-keiteii,.die uns da bewegen, doch im gro-

ßen gesehen sind isic bedeutungsvoll im Hinblick

auf die Zusammenfassung aller Kräfte und Mit-

tel fiir den End-sieg. «

Versuchen wir es doch einmal zu Pfingsten

ohne Festtagskarteu. Es wird hoffentlich keine

Familienfohdc daraus entstehen, wenn Dante

Lotte zu diesem Fest keinen fröhlichen Pfingstwi-

tengrnß erhält.

fileintierhallnng, ein wichtiges Glied in der
Ernährungswirlsehafi.

Im Gesainten gesehen, füllen die »Produktc» der

deutschen Kleintierhaltnng, also der Hiuhner, Dame,

Enten, Kaninchen usw. eine ganz beachtliche Liicke

in unserer Eigeneriiähriiiig ans. Welche Werte

hierbei in Frage kommen, das wurde den Be-

suchern des Reichsnäshrftandes auf der Breslciuer

Messe im Poelzigbau klar, als sie an Hand der

(Siegeniiberfiellunge11 erfuhren, daß sich der Wert

in der Erzeugung der deutschen Kleiii-tier.hasltiiiig
auf rund 1200 Millionen beläuft, wovon allein h75

Millionen auf die Erzeugung in der Huhnerhasltiiiig

entfallen. Demgegenüber beträgt der Wert der

deutschen BraiinXohilenerzeugnng nur 397 Millionen

unb Der Der Zuckerrübenerzeugung mir 400 Mil-

lionen Reichsinark.

Diese Zahlen stellen mehr asls irgend ein an-

deres Beispiel heraus, welch ein wichtiges Glied

die Kleintierhaltung in der Eriiähriin ssicherung

des deutschen Volkes darstellt. An vie en Einzel-

darfiellungen wurden in der Sonderschau dem Be-

sucher praktische und wertvolle Hinweisagegebew

vor allem Darüber, wieweit auch hier die eigene

Futtergrundlage maßgebend für den Erfolg ist.

Sachsgemäße Haltung, Fütterung iind Sauberkeit

im Stall find bei der Kleintierhaltung genau so
wichtige Voraussetzungen für die Aufzucht von

Leistuiigstiereii wie bei der Aiifzncht und Haltung

von Großvieh »Mischliiige« sind unrentabel, an-

fällig gegen Krankheiten und vererben schlechte
Eigenschaften Tiere aus den anerkannten Leistungs-
rasseii dagegen sind erbgefunD, genugsam im Futter
nnd liefern höchste Erträge, wenn sie in gesunden,
hellen und lustigen Ställeii gehalten werden.

Die Schau fand bei allen Besuchern stärkste
Beachtung unsd dürfte vielen Kleintierhaltern wert-
volle Anregungen gegeben haben. Im Rahmen
der Abteilung »Kleintierhaltung« war. auch. bei

dem Sei-denbau ein größerer Raum emgeraumt,

Der gleichfalls einen beachtenswerten Nebenerwerb
darstellt und zusammen mit der übrigen Kleintier-
haltuiig ohne Schwierigkeiten betrieben werden
kann, sofern auch hier durch Schaffung _Der Futter-
gruiidlage und geeigneter Räume die Voraus-
setzungen für einen Aufbau gegeben sind.

= Die 23. Ziehung Der Auslosimgsrechte Der
Anlcilie291blösungsschiild des Deutschen Reiches
(Kriegsanlcihealtbesitz) findet am 3. 6. 1941 ftatt.
Für den Besitz-er von Anslosiingsrechten bedeutet
die Ziehung seiner Nummer die Rückzahlung mit
dem fünsifachen Nenniwert zuzüglich Zinsen seit
1926.  

Deutsche Jugend hilft aus dem Banne.
Daß die Hitlerjugend seit Kriegsbeginn über-

all mit zupackt, ist bereits zu einer Selbstverständ-
lichkeit geworben. Während noch das Heilkräu-
ter- und Altstvsssammeln im Vordergrund steht,
kündigt sich schon die neue Bewährungsprobe an;
Der kurz- und laiigfristige Jugendeinsatz für land-
ivirtfchaftliche Bestell-, Pflege- und Erntearbeiten.

Freilich bedeutet diese Aufgabe kaum noch
eine Beivährungsprobe, sie ist vielmehr schon Tra-
dition geworden und gewinnt in diesem Sommer
nur noch festere Formen als in den Vorfahren.
Nacheiner Anordnung vom 6. Mai 1941 umfaßt
der Kreis der einsahfähigeii Jugend alle Ange-
hörigen der Volks-. Mittel- und höheren Schulen
vom vollendeten 10. Lebensjahre ab. Borgesehen
ist fowohl Der kurzfristige örtliche unb Wochen-
en«deinfati, sowie Der langfriftigc landwirtschaft-
liche Jnsgensddienst -. auch außerhalb des Wohn-
ortes. Für längere Dauer bis zu sechs Monaten
(unter Einrcchnung der Ferieiizeiti kommen nur
Angehörige der Mittel: unb höheren Schulen in
Frage, Die das 15. Lebensjahr vollendet haben,
unb‘awar nur Jungen. Vom Einfatz der Möbel
in b1eier_ Form wird abgesehen. Durch diese Art
des Einiatiess soll der Landwirtschaft ein Ersatz
für fehlcndc Gesindekräfte gestellt werden.

HJ., Schule unb Arbeitsamt.

· Der Jugendeisnfatz ist ein Teil des Gesamt-
einfatzes der NSDAP. Die Jugend untersteht
damit auch in dieser Hinsicht dem Hoheitsträger
der Bewegung. Dieser läßt den praktischen Ju-
geiiddicnft auf Dem Lande durch die Hitlerjugend
unter Mitwirkung der Schule nnd des Arbeits-
amtess nornehmcn. Während der Ferien liegt
Der Eiiiiah für alle Schulen ausschließlich bei der
Hitlerjiigcnd, ebenso während der Schulzeit in
den Gemeinden in denen sich ein Mittel — oder
eine höhere Schule befindet. Die Schule ergänzt
diese Arbeit durch den Einfatz der fihulpflichtigen
Jugend während der Schulzeit in den Gemein-
ben. Die keine Mittel- oder höhere Schule besitzen.
Für bin Wochenendeinfatz können sich auch be-
rufstätige Jugendliche zur Verfügung stellen.

Die Natur dieser wehrpolitifch eminent be=
deiisttamen Aufgabe bedingt unter Umständen ein
Zurücktretesn der Schule. Grundsätzlich soll aller-
dings Der lanbwirtfchaftliche Ingenddienst in die
{Ferien fallen. Zu diesem Zweck sind die Re-
gierungspräsidenten bezw. Aufsichtsverivaltiingeii
der Länder und Gaue ermächtigt worben, Die
Lage der Sommer- und Herbstferien für länd-  

liche Gemeinden selbst festzulcgeii und sie den
Bedürfnissen der Landwirtschaft anzupassen. Auch
der kurzsristige örtliche Einsatz der Jugend mit
Ausnahme des Wochseiiendeinfatzess soll grund-
sählich auf die Ferienzeit angerechnet wer-Den.
Dagegen muß .Die Schule sowohl beim lang-
fristigeti Einsatz bis zur Dauer von sechs Mo-
naten wie bei Einzelbeurlaubungen für den el-
terlichen Betrieb ihre Belange zurücksetzen

Ein Teil der Jugeuddienstpslicht.
Die junge Nachivuchsführerfchaft der Geler-

jusgend steht vor Anforderungen, die ihre ganze
Kraft in Ausspruch nehmen werden. Auf ihren
Schultern ruht die gewaltige Aktion dieses Som-
mers. Nach einer Anordnung des Jugendführevs
des Deutschen Reiches ist der Einsatz ein Teil Der
Jugenddienftpslicht. Die Leistung liegt bei Hitar-
jiigendführern und B«DM.-«’5sührerinnen, auch fo-
iveit gefchloffene Schulklaffen ein-gesetzt werden.
Die Hitlerjugend stellt außerdem ihre Sommer-
lager sowie in dringenden Fällen auch ihre
Fahrtengrnppen für den Ein-fah in der Land-
wirtschaft zur Verfügung.

Es ist selbstverst('i'iidlich, daß alle Maßnahmen
getroffen werden, die eine gesundheiitliche oder
sittliche Gefährdung der Jugend beim landwirt-
schaftlicheii Einsatz ausschließen. Unterbringung,
Fahrtkosten aesiindheitliche Betreuuiig, Beschäf-
tigungsart, Arbeitszeit, Arbeitssentgelt, Kleidung
und Versicherung find in großzügiger Weise »ge-
regelt warben. Bei der Festlegnng der Arbeits-
bedingungen geht man davon aus, daß städtische
angriidliche auf dem Lande in Der Regel erst mit
16 Jahren voll eingesetzt werden können, vorher
also nur leichtere Arbeiten, wie 11nkrautjäteii,
kliübenverziehen Schädlingsbekämpfung, Ähren-
lefen, Fallobftsamnieln ussiv. in Frage kommen.
Mit-del sollen vor allein die Bauersfrau in Küche
und Haushalt, bei der Kisiiderbetreuung unb
Kleinviehverforgung unterstützen. Die Arbeits-
zeit entspricht »den Richtlinien des Fugen-Medus-
gesetzes, so daß Ingendliche unter 14 Jahren
höchstens sechs Stunden unb solche über 14
Jahren höchstens acht Stunden beschäftigt werden.

Die Kreis- und Ortsbauernführer machen es
sich zur Aufgabe, allen Bauern, die auf den kurz-
nnd langfristigen Eiiisatz von Jugendlichen rech-
nen, ihre Verpflichtungen gegenüber diesen frei-
ivilligen Helfern naheziibringen. Hier liegt eine
wesentliche Voraussetzung für den Erfolg. In-
gend und Baiierntiiin müssen eins fein, dann ist
der Nutzen für das Reich der größte. ·

 

Kein Mädchen keine Frau darf untätig fein.
Die Bedeutung der Frauenarbeit hat in aller-

jiingster Zeit eine Unterstreichung durch den vom
Führer in der 4. Kriegs-Reichstagp-Sitzung er-
gangenen Appell an jene Hunderttausende deut-
cher Frauen und Mädchen, sich die Millionen
bereits schaffender deutsche-r Bolksgenossinnen
zum Vorbild zu nehmen, erfahren. Der Führer
hat eindeutig gefordert, daß im Endkampf gegen
England jede nur irgendwie verfüg-
b»are Arbeitskraft zum Wohle der Nation
eingesetzt werden muß, und er hat der Uberzem
gung Ausdruck gegeben, daß dabei vor allem auch
das deutsche Mädchen und die deutsche Frau noch
einen zusätzlichen Beitrag leisten können. Zu den
Millionen deutscher Frauen, die auf dem Lande
in härtester Arbeit die Männer ersetzen und zu
den Millioneii deutscher Frauen und Mädchen,
die in Fabriken, Werkstätten und Büros arbeiten
und auch dort hundertprozentig ihre Pflicht er-
füllen, müssen sich jetzt nun jene hunderttausende,
die noch abseits stehen, gesellen, damit die große
Armee der nationalen Arbeit eine geschlossene und
liickenlose wird.

.. Der Appell des Führers ist also an die zahlen-
maßig durchaus nicht kleine Gruppe derjenigen
Frauen und Mädchen gerichtet, die sich bislang
noch gänzlich abseits oder in nicht genügender
Weise zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt
haben. Im Anschluß an den Führerappell ist
auch vom Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront
zu dem Thema ,,Berufsarbeit der Frauen«
Stellung genommen worden. Jeder wisse, so
heißt es in dieser Stellungnahme, daß es noch
zahlreiche Frauen gibt, die weder mit der Be-
treuung von Kindern noch mit der Ausübung
einer Berufsarbesit oder einer sozialen Tätigkeit
ausreichend beschäftigt find, unb es sei selbstver-
ständlich, daß die Summe an Zeit und Arbeits-
kraft, die diese Frauen noch zur Verfügung stellen
könnten, einen wertvollen Beitrag bilden werde
für die Sicherung und Steigerung des deutschen
Borsprungs auf allen (gebieten. Das Frauenamt
wendet sich u. a. auch an die Ehemänner,
hier wieDer in erster Linie an die kinderlofen.
heute gehe es nicht um die Bequemlichkeit des
einzelnen, sondern um die Sicherung der Nation,
auch wenn der eine oder andere im Rahmen
feinssr privaten Bequemlichkeit Opfer bringen
mu e.

- Neben dem Kreise dieser kinderlos verheira-
teten Frauen, und hier wieder vor allem solcher,
die bereits vor der Eheschließung berufstätig  

waren, stößt man des weiteren auf eine Gruppe,
aus der noch Resrven zu schöpfen find, nämlich
die älteren verheirateten Frauen, deren Kinder
schon größer find, die aber selbst noch die nötige
Spannkraft besitzen, um eine berufliche Arbeits
aufzunehmen. Nicht zuletzt dürfte aber ein Rück-
griff in zahlreichen Fällen von Erfolg gekrönt
sein auf den Kreis der älteren unverhei-
rateten Frauen, die es an sich vom ma=
teriellen Standpunkt aus gesehen nicht nötig
hätten, eine berufliche Tätigkeit auszuüben, die
jedoch auf der anderen Seite noch jung genug
find, iim eine solche kriegsbedingte Arbeit zu
übernehmen. Was alsdann noch den Kreis der
unverheirateten jungen Mädchen anbelangt, so
dürften auch hier zweifellos noch Reserven vor-
handen fein, wobei man jedoch nicht in die Ge-
fahr einer Überschätzung verfallen darf, da in den
großen und größeren Städten mit industriellen
und handelscharakten die meisten jungen Mäd-
chen schon seit geraumer Zeit in den Büros oder
im Geschäft arbeiten.

Anders liegen die Dinge jedoch häufig in
den kleinen Städten. Einmal findet man
hier des öfteren noch gewisse ,,gesellschaftliche
Formeln« vor, etwa Der Art, daß die (Ergreifung
eines Berufs nicht standesgemäß sei. Mit solchen
überlebten Anschauungen, noch dazu im Kriege,
muß selbstverständlich einmal endgültig Schluß
gemacht werben. Häufig ist es aber auch so, daß
in diesen kleineren Städten die Gelegenheit, im
Büro oder im Betrieb zu arbeiten, oft rar ift.
Jn solchen Fällen müssen die entsprechenden
Wege gefunden werden, die einen zweckent-
sprechendeii Arbeitseinsatz, ohne daß jedoch einp-
findliche hätten zutage treten Dürfen, ermög=
lichen. Die notwendigen Maßnahmen, die er-
forderlich find, um die Mithilfe jener Volksge-
nossinnen dem Staat zugute kommen zu lassen,
werden mit nationalsozialistischer Entschlossenheit
und Gründlichkeit getroffen werden.

Diese Maßnahmen treffen alsdann die Bauen,
Die glauben, an Dem Aufruf des Führers vor-
übergehen zu können, ganz abgesehen von dem
Gesichtspunkt, daß Untätigkeit und Müßiggang
während eines Krieges, in dem es um Sein oder
Nichtsein geht, nationaler Würdelosigkeit gleich-
kommt. Schließlich sollte mit in Ansatz gebracht
werden, daß bei denjenigen, die sich freiwillig
melden, die persönlichen Wünsche weitgehend be=
rücksichtigt werden.

 

---: Ein zahnärztlicher Dienst der Polizei. Der
Reichsführer H und Chef der deutschen Polizei
hat ähnlich wie für Die Waffen-H auch für Die
gesamte Polizei die Einrichtung eines besonderen
zashnärzttlichen Dienstes angeordnet, der nach den
neuesten Erfahrungen der modernen Zahn-heil-
kunde die zahnärztliche Betreuung der Polizei-
ansgeshörisgen und ihrer Familien durchführt. Die
hierin tätigen PolizeisSansitätsoffiziere erhalten
ihre Ausbildung ans der Männlichen Akademie.

= 4000 man. wegen Vetstoßes gegen die Preis-
bestimmungen. Der Regierungspräsident — Preis-
iiberwachuiigsstelle — in Breslau hat gegen eine
Firma für Baustoffe wegen Verstoßes gegen die
Poeisbestiimnungen eine tKidnungsstrafe von «1000
RM. festgesetzt  

=- Postdienst mit Kroatien. Nach Kroatien
sind jetzt gewöhnliche und eiiigeschrsieibene Brief-
sendungeii, jedoch keine Päckchcn, zu Auslan-ds-
gebühren zugelassen. Die Gebühren sind nicht
sirch Postwertzeichen, sondern bar bei der Ein-

lieferung am Schal er wie bei allen Sendungen
ach dem neutralen Ausland zn entrichten. Zei-
ingen und Zeitschriften können nur als Einzel-
rncksache vertan-di werden.

Viehzwischenzählung. Auf Anordnung
des Reichsministers für Ernährung und Land-
wirtschaft vom 22. März 1941 findet am Mitt-
woch, den 4. Juni 1941 eine Zwischenzählung
von Schweinen, Schafen, Färsen unD Kühen statt.
Die Erhebung dient statistischen und volkswirt-
schaftlichen Zwecken  

»Sie werden doch nicht . . .«
NSG. »Sie werden mir doch nicht die einzige

Freude im ganzen Jahre verderben!« Das s te Der
dicke Karl-August seh-on seit vierzehn Drogen. it
wandte er sich an alle, von denen er hoffte, sie wür-
den ihm in feiner Lage beipflichten. Natürlich gab
es auch solche, die es wie Karl-August vsollkrmmien
unverständlich fanden, daß man in diese-m FFahre
nicht die traditionelle Pfiiigstpartie, deren often
immer die Skatkasse bezahlte, würde machen können.

» c”111 vorigen Jahre da hatte man es noch ein-
gefehyen, «Da war ja auf dem Kriegsschamplatz gerade
,,allerhaiid Log”, und Da mochte man sich auch nicht
vom Radio trenne-n, sonst hätte man womöglich doch
eine wichtige Sondermeldung verpaßt Aber in die-
sem Jahre . . . .-

Wie gesagt, Karl-An». st sah gar keine Schwie-
rigkeit und gar keine Grunde. Was in den Zeitun-
gen immer stand, dass war doch sicher bloß so
schrie-ben, Damit nicht allzuviele verreisten. r
weg-en ihm, wegen einer Person doch bestimmt
nicht. Und die anderen Skatbrüder, na ja, die woll-
ten auch mit. Aiber sie besetzten zusammen noch
nicht einmal ein ganzes Abteil.

Als Karl-AngUst am Schalter, den er recht-
eitig zu belagern begann, eine Zahrkarte sur
fingsteii haben wollte, wurde ihm 'efe natür ich

verweigert. Er konnte ja auch keinen vernünftigen
Grund angeben, warum er gerade Pfingsten mit
der Bahn weg mußte. Als er darob erbost, gerade
mit einer wüsten Schimpfkandnade gegen die hinter
dein Schalter sitzen-de Beamtin losfahren wollte,
legtecZieh eine Hand auf Die Schulter, daß er unwill-
kiirli zusammenfuhr Und eine Stimme, die aus
dem Munde ein-es Soldaten kam, sagte zu ihm:
»Sie werden doch nicht so tin-vernünftig sein und
nicht einsehen, daß wir Soldaten im Augenblick
wichtig-er sind. Wir sind zwar sehr bescheiden, mit
unseren Taten prahlen war nicht. Aber wenn es
jetzt heißt, die Reichsbaihn hat mit uns, der Wehr-
macht, 1111D den anideren großen Aufgaben, die z. B.
der Versorgung der Heimat gelten, so viel zu tun,
daß ein armer Pfingstreisensder einmal ein Opfer
bringen und zu Hause bleiben muß, dann wird das
schon stimmen« Karl-August hat darauf nichts
mehr gesagt. Denn so blamiert hat er sich lange
nicht mehr. Schließlich isti er auch mal Soldat ge-
wesen und weiß, was es bedeutet, wenn einer so
redet.

Pfingsireiseverliehr 1941.

Nach einer Mitteilung Der Pressestelle der
Reichsbahndirektion Breslau gilt Die Benutzungs-
beschränlung für 'D= und Eilzüiie für die Zeit
vom 29. Mai bis 3. Juni 1941 auf Entfermmgen
bis 150 Kilometer von den Bahnhösen Breskan
Hoh» Brieg, Liegnitz, Sagaii, Sorau, Sommer-
fcld und Görlitz.

Schühl Euren Wald!

Es gibt immer noch viele Volksgenossen, die
gedankenlos s-— wo sie gerade sind ——— ishre Zigarre
oder Zigarette anzünsden und die Stummel acht-
los sorrwerfen. Wieviel wertvolles Volksver-
niögen fiel dies-ein Leichtsinn schon zum Opferl

Auch das Abbrenuen von Hecken und Gras-
flächeii um diese Jahreszeit ist ebenso gefährlich
wie schädlich. ·

Unser niederschlesischer Gan soll in dieser Hin-
sicht keinerlei Gefährdung erfahren müssen. Ein-
wohner und Aiisflügler werden daher eindring-
lich daran-f hingewiesen, dsaß jegliches Rauchen
und Feueranziinden im Wald oder in seiner
Nähe strasbar ist.

Jni Euleiigebirge tödlich verunglückt.

rt. Reichenbach Ein folgenschiverer Verkehr-s-
unfall ereignete sich am Sonnabend in der zwei-
ten Nachmittagsstunde. Etwa 700 Meter unter-
halb der Siebenkursürstenbaiide fuhr ein Motor-
rad mit “Beiwagen gegen einen Baum unb stürzte
den Abhang hinunter. Der Motorradfahrer trug
so schwere Verletzungen davon, daß er baIb ver-
starb. Sein Mitfahrer erlitt glücklicherweise mir
leichtere Verletzungen.

la. Langenbielau. Tod aufgefunden
wurde in ihrer Wohnung eine 56jährige berufs-
tätige Witwe in der Ufcrstraße. Der Tod ist
durch Gasvergiftnug eingetreten. Wie festgestellt
wurde, war der Haupthahn der Gasleitunsg nicht
geschlossen, außerdem war ein ganz poröser Gas-
scljlanch vorhanden, fo daß das Gas ungehindert
ausströmen und die Schlafeiide töten konnte. —-
Ein fchwe re r Unfall ereignete „fich'in Der
Dierigftrafae. Zwei kleine Jungen vom Dietrich-
Eckart-Weg hatten sich an den Anhänger eines
Lieferwagens gehängt und fuhren so mit die
Straße abwärts. Dabei muß der achtjährige
Günsther H. vom Wagen abgespruiigeii fein. Er
wurde schwer verletzt 1111D mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

wg. Metfchfau. Die Metsihkauer Blät-
tertrockiiung Eitan führte am Sonnabend
bei Gastwirt Poht ihre diesjährige Generalver-
sammlung Durch. Vorsitzender B un z el gab den
Bericht über das Geschäftsjahr 1940/41 und die
Jahresreclniuiig. Jni Herbst 1940 wurden 760000
Kilogramsui Trockeiiblätter von Rübenblättern
gewonnen und die Bedeutung dieses hochwertigen
Futterniisttels von allen Anwesenden voll aner-
kannt. Im laufenden Jahre soll in vermehrtem
Maße auch Grünfiitter zum Tocknen gebracht
werden. die Arbeiten beginnen sofort nach den
Psingstfeiertagen. Die Mitglieder des Vorstan-
des unb Anfsichstsratess iviirden wieder-gewählt —-
A us der Partei. Bei Gasuvirt Pohl fand
eine Versammlung aller Aiiitswalter der Orts-
gruppe Metschkau ans Metschkaii selbst, Bert-
liobdsdorf, Plätswiv und Zuckelnick statt. Orts-
griippeiilcister Bitttner gab Hinweife für die
Parteiarbeit in den kommenden Wochen.

= Neumarkt. unfall. Ein lsjährigess
Mädchen» wollte sich, während sie in der Luft.
fchaukel infi, die vom Wind aufgeblähten Kleider
zusammenhalten unb stürzte aus Dem Kahn. Sie
war sofort besinnungslos unb mußte ins Neu-
markter Krankenhaus eingeliefert werden, wo Die
Verunaliickte nach zwei Tagen verstarb. «



Aus Riedersihlesieii.
Negierungsbezirli cBreslau. '
is niederiiblesische Betriebe-Inhaber der Goldenen Fahne.

se.Breslan. Die fiiu niederfchlesischeu Betriebssiibrer,
deren Betrieben am 1. iai d.J. Die Goldene Fahne·ver-
lieben wurde, waren am Dienstag zusaZimeu mit ihren
Betriebsvbinäuneru aiiläszlich einer ieiistbesprechung
Gaste der Gauwaltuu «»:itiederschlesiei der DAF. Vorher
wurden sie in den “taumcn des doberprasidiunis von
Gauleiter und Oberpräsideut Hauke begrüßt, der ibiieii
seine Glückwiiiische an Der Auszeichnung ans-sprach Mit
diese lebten Berleibiingoiiiid nun» insgefamt 12 nieder-
tchlecksche Betriebe als « iusterbetriebe erklärt un Jn-
haber de Goldenen Fahne der DAFx geworben. s ie iii
die ein Fabre aus ezeichneten Betriebe sind folgende:
Le ensmittelsGrvß andluii Mar Kunze, Hirschbergx
Bauniwollspiiinerei J. Free lich Laiigeiibielau; Verlags-
buchhandlung Ferdinand Hirt, reslau: Tief- und Buch-
druck (E. Wunderlich 8:. Co. WaldeiiliiirgsAltwasser. und
Schles Feiierversicheriings-Gesellschaft, Breslau.

se. Breslau. Japanische Wissenschaftler in
Bres«lau. Auf ihrer»9eife durch Deutschland trafen
die Führer des iaoaniicheik Stiideiitentunis, Die Pro-
fessoren« Dr. Vaga und Dr. Sakimura, von Polen koni-
nieii·d, in reslaii ein, wo fie von dem stellv. (Baufirmen:
tenfuhrer kosne unb dem Anitsleiter iir Presse nnd
Propa aiida Po empfangen warben. anacb empfing
Gaule ter unb bervrasideiit Haufe in den Ranmen des
Obervrasidiums die Professoren die sich anschließeud auf
eine· Riiudfahrt durch die Stadt Breslau begaben, Im
Am lusz an »die Besichtiaun der aus:_ fand ein Empfang
lan schen Gabe izn Stuben enhaus Schlesien tatt, dann
folgten die iavaniichen Ga te einer Einladung des Ober-
btirgermeisters. um abschleßend mit fuhrenden Person-
lichkeiten von Staat, Wehrmacht und Partei die starken
Eindrücke die sie in de alten Ostmetrovole Breslau ge-
wonnen haben, zu vertiefen.

fc. Breslau. 4«0 000 RM, Qrd n un gsstrafe.
Regierungsnrasident —- Preisuberwachungsstelle —-

2’: Breslan bat argen ein Breslgner Unternehmen für
.emif c Erzeugnisse unb Backereiioezialiiaten eine Ord-
nungs trafae von 40000 RM. verbannt. Die irma hat
trotz erheblicher Gewinne eine unziilassigetfcrh hung der
Stoiwreise vorgenommen und durch Qiialitatsminderung
bedingte Kostcnermaszigung nicht
nubt, obwohl eine weitgehende
Beginn des Krieges vorlag.

g Preissenkungen ·be-
ewiniifteigeruug seit

—

Freude nnd Erholung vermitteln

unserer siegreichen cIliehrmachl
das Soldatenheim.

Spenden mit der Bezeichnung ,,Soldatenheime« an die

Bank der Deutschen Arbeit, Postfcheckkonto Sir. 3898
Berlin;

se. Breslau. Zwei Straueiibahnziigc zu-
f a »in m eng e ft o f; c n. Am Straßeiibahnhof aus der
liürabschener Straße in Breslau stießen zwei Straßen-
baliuzn e zusammen. Hierbei wurden beide Triebwagen
beschad gt unb vier Fahraaite leicht verleht.

Ritualen. Tödlichcr VerkehrsuiisalL Au
de Kreuziing Strehleueriind Schoiistrasze fuhr ein Rad-
_a rer in einen Strahgnbahuzng der tiiiife ß. Der Rad-

‚rar kam dabei zii iall unb Im siilfi o fchwere Ver-
letzungen an, dasz er halb nach 'inlie eriiug ins Kran-
kenhaus starb,
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-

  

 

sc. Strehlem Durch Unachtfamkeit 450 Stirbt.
cingebniit. Eine Soldateiifraii aus Oberrvseii, ‚Sir.
Strchlen, ivvllte von Strelleii nach Ottpreußen fahren,
um ihren Mann zu· besu en. Im Bahuhofsvorraiim
legte sie ihre vaiidtaiche mit 450 fliM. Inhalt aus das
Inftersims Ert im Abteil· des sZuges merkte sie ihren
J r ust. Sie lie sofort zurnck. D e anbtafche war aber
inzwischen vers wunben. Die bena richtigte striminal-
volizei konnte bis ietzt noch nichts ermitteln.

rt. Glatz, Vom Jahrrad in den Miiblgras
ben gestürzt unb ertrunien. Der bujahrige
Gastwirt Reiniold Kleinwachter aus Svritfch bei Glas
iviirde h) dem iu de früheren Glasschleiferei Pfaffen-
miihle eciindliche Re ‘n e. s Leiche ans esuniden. Klein-
wachte; war auf tfeinem Fahrrad nach G abgefahren. um
verschieden-e Bsesvrguiinen zu erledigen.« Sein a rrad
wurde am Stra eiiraiid unterhalb der Soritfiher nhl-e
gefunben. Es st anaunelmen, dafz Kleinivdchter ans
irgendeinem noch niel e larten Grunde » in den hier
neben der trasze slie en en sehr tiefen Miihlgraben ge-
stürzt und ertrunken it

Regierungsbezirh Liegnih.
se. Lieguitz. Liegnilier Stadtvrchester spielt

in B a d W a r m b r u n n. Das Stadt. Orchester Lieg-
niv spielt au in diesem Jahre wieder als zeurvrchester
in Bad Warm riinn. Nachdem bereits unter Leitung von
.iionaertmeifter Beer die Uiiterhaltuiigskonzert, eingesetzt
haben beginnen in bie er Woche unter Stabsiiiirnng von
Musikdire tor Heinrich ‘ eidinger die volkstiim ichen Sin-
soiiiekvnzcrte un-b bie Meifterlonaertc. Das er te Sin-
foniekouzert brin t Werke von Richard Wa ne . _m Mit-
elpniikt des näch ten steht Schuberts tismo -S niviiie.

se. Liegiiitz. Gefährlicher Unfug mit Knatt-
korkem Au der einisahrt von einer Liegniheå Ar-
beitsstätte schon ein ehrliiig vom Rade aus im 0'chera
rückwärts mit eine Knallkorkeiiviftvle nach einem ande-
ren Lehrling. Die er wurde ins Gesicht getroffen und
wird wahrscheinlich ein Auge verlieren.

lt. Liegnib. Kleinkiiid ertrnnken. In Spit-
telndorf ist das ils-jährige Kind des Stellmachermeistcrs
Paul Preu . de an der Froiit liebt. in einem unbewach-
ten Augen lick n einen mit Wasser gefiillten Waschetopt
im Hofe gefallen und ertrunken. i

e. Löweuber 40 Meter breite Basaltwand
einrengr Ein igroizartiges Schauspiel war die lebte

Itammerfprengung ui Basaltbruch am Wickenteigz3 in
i abis u Kreis Löwenberg. Ei die senkrechte and
von 2 Meter Höhe waren zivei tollen von ie 10 Meter
Tiesegef lagen warben, an deren Ende die Kammern
für den reiigstvff ausgehauen wurden. Dann wurde
ie Wand in einer Foznbreite von 40 Meter zum Ein-

iturz gebracht. Eine a altniasse von rund 10000 Rubik-
meter stiirzte in die Tiefe.

 

 

Arbeit, brenne. Ramerabfcbaft.
Die Jugendgrnppen der cNS.-Frauensehaft und des Deutschen Fraueuwerlis.

Das Wort »Jugendgruppen« haben wohl alle
schon einmal gehört, ohne jedoch eine genauere
Vorstellung damit zu oerbinben. Daß für das
junge Mädel die Gemeinschaft des BDM. besteht,
ist allen bekannt, ebenso der Zusammenschlufz der
Frauen in der NS.-Frauenschaft und des Deut-
chen Frauenwerks. Es fehlte aber lange eine
Gemeinschaft, die das Mädel erst allmählich für
die Aufgaben und Pflichten der Frau bereit
machte. Aus dieser Erkenntnis heraus entstanden
die Jugendgruppen für die Möbel und jungen
Frauen im Alter von 18-—30 Jahren. Das 18-
jährige Mädel kann sich jedoch noch entscheiden,
ob es dem VDM.-Werk ,,Glaube und Schönheit“
oder den Jugendgruppen angehören will.

In den heimabenden der Jugendgruppen,
die alle 8——14 Tage stattfinden, erleben die fun-
gen Menschen Freude unb Kameradschaft, die sie
gerade in dieser Zeit so nötig brauchen. Es wird
gesungen, gespielt, getanzt, und Leibeserziehung
getrieben. Jn Leseabenden und Feierstunden
werden sie zum guten Buch hingeführt und durch
weltanschauliche sBortriigawirb das Verständnis
für das augenblickliche Geschehen und für die Zu-
kunft geweckt und gefördert. Sie lernen wieder
Märchen erzählen und Volkslieder singen, um sie
dann in ihren eigenen Familien wieder heimisch
zu machen.

—

Sa Der jetzi en Zeit sind die Heimabende auf
die Erfordernis e des Krieges eingestellt. Im ge-
meinsamen Besuch· eines Mütterschulungslehri
ganges hört die junge Frau von den wichtigen
Fragen einer neuzeitlichen Kinderpflege unb
Kindererziehung. Durch hand- unb Wertarbeit
erhält sie Anleitung, ihre Kleidung unb ihr Heini
arteigen zu gestalten. Durch die enge Zusammen-
arbeit mit der Abteilung Volkswirtschaft-Haus-
wirtschaft gerade im Jahr 1941 bekommt sie Rat
für eine sparsame und gute Haushaltsführung
Fragen wie »Wie köche ich zeitgemäß« oder »Wie
wasche ich mit wenig Seife?“ werden behandelt
und praktisch erarbeitet.

Jii manchen .heimabenben wird Werkarbeit ge-
trieben unb aus scheinbar wertlosen Resten ent-
stehen hübsche Spielsachen oder praktische kleine
Geschenke. Abgesehen von den Anregungen, die
jede für sich persönlich mit nach hause nimmt,
werden die Arbeiten, die in der Gemeinschaft
entstanden sind, wieder an die Gemeinschaft ab-
gegeben. Viele Spielsachen konnten denKindern
in den Umsiedlungslagern geschenkt und ebenso
der NSV. für die Weihnachtsfeieru zur Ber-
fügung gestellt werben. Kleine Gebrauchsgegen-
stände, wie Nähzeug, Füllhaltertasche, Notiz- blocks oder Geduldspiele gingen als Liebesgaben
ins Fld oder wurden in den Lazaretten verteilt.
 

800 neue Weingärten in Schleifen
Die dies-jährige Iahreshanptversaiiiinliiiig nnd

Avbeitstagnng des Lansdesbnndes Schlefien im
Reichs-bund deutscher Kleiiigärtuer, die während
der Messe in Breslitii stattfand, zeigte eine erfreu-
liche Aufwärtsentwicklnng des Kleingarteiiwefens
in beiden schlefischeu Proviuzeii. Landesbiindleiter
Grüner konnte berichten, daß die neiieiiigerichtete
Plaiiungsstelle des Laiiidesbiindes sich bei kleineren
Gemeinden großer Beliebtheit erfreiie unb stark
in Anspruch genommen werbe. Zahlreiche Orte,
die bisher keine Kleingärten kennen, haben auf-
gruiisd der Zusammenarbeit mit dem Landes-bund
in ihren Wirtschaftspläuen die Anweisung ··von
Land-für Daiierkleingärteu vorgesehen. Allein seit
Kriegsaussbruch konnten dank der Fördermaßnahk
iiien der Reichsregierung in Schlesien weitere 800
Kleingärten erschlossen werben.

Alle Arbeit innerhalb des Landesbnnides wird,
wie der weitere Tagungsverlaus zeigte, auf bie
Zukunftsaufgaben ausgerichtet. Der gründlichen
Bearbeitung nnb Ausnutzung des Bodens dient
vor allem auch die Fachheratnn für Männer und
Kronen. Nach den vorliegen en Leistungsver-
gleichen liegt Schlesien im Reichs-bund bereits an

vierter Stelle. Für den gegenwärtigen Sommer
sollen die theoretischen Abhandlungen durch Garten-
begehuiigen ergänzt werben. Auch das Versiche-
rungswerk des Lansdesbundes konnte im letzten
Jahr wiederholt helfend eingreifen.

sAiif die Ziikuuftsaiifgaben war vor allein auch
der Vortrag von Stadtbaunieister Groß-Bresla.u
über das Theiiia: «Grünflächeii in den Städten
der Zukunft« eingestellt. Der Vortragende be-
jahte nach eingehender Prüfung die Notwendigkeit
von Kleingärten in den vornehmlich als Mittel-
gemeiiiden geplanten Städten. Sie seien der ent-
scheidende Faktor bei der erstrebteii Bodenverbiii-
duiig des Städters. Bei der Begutachtung aller
bisher diirchgeführteii Anlagen und bei einem Ver-
gleich mit den iieiien Planiingen kam der Vor-
tragende zn der Schlußfolgerung daß sowohl die
bisher erzielten Lösiingen, als auch die neuen
Plaiinngen noch nicht die ideal gedachte Klein-
gartenaiilage entdeckt hätten. Er trat unter Be-
rücksichtigung der verschiedensten an den Städte-
baner gerichteten Forderungen dafür ein, die neue
Kleingarteiianlage unmittelbar mit dem Zeileiibaii zu verbinden. An Hand von Plänen wies er
nach, wie das praktisch möglich fei. '
 

bb. ßirfchherg. Leichtsinn führte zum Tode.
ifii Gierodori hatten mehrere Schuliiingen eine Flasche
mit ztiirbid und Wasser efnllt. Die lasche erniobierte.
Der m Jahre alte Schii er getan Tiere trug am Fio fe
erhebliche Wunden davon iin beide Hände wurden ihm
Eiergftnncigielt. Der Junge erlag bald daraus seinen Ver-

iiiia .

Aus Oberschlesien
“Regierungsbank Ratiotvih.

_fc. Bißgnarcfhiitff. Opfer der Arbeit. Au der
Bismarckbutte arbe te e Der 25 Jahre alte Arbeiter zia-
dzia unter der .it‘ran ahn alsdiese mit brei schiveren
Eisenbltickeii»iibe· feiner Arbeitsstelle lunwegfuhr. Einer
bei; Blocke loste lich von dcm Magneten unb schlu D ig-
dza das rechte Bein und den rechten Arm ab. Der »r-
better starb an den Folgen der schweren Verletzungen.

Aus dein Gerichtssaal.
« § Gegen die Kriegswirtschåftsverordiinng vergangen.
Vor dem Breslauer Sondergericht hatte fiel die 66iäbri e
zklara Schwur? aus Liegiiitz wegen Berge sus gegen d e

)

 

zkriegswirtschatsverorduiiiig und die Berbrau sverorD=
nung siir So niistoff zu verantworten. Bei der Auge-
klagteii waren 15000 t)i’M. bares Geld in der Wo iuiiig
vorgefunden word-en. Außerdem hatte fie einer nziig
ohne Beziigschein abgegeben. Die Auges agte die si in
ait befiidet. eiitgchuldiate sich dahin. daß fie mit

.elde ein Griiiidtiict habe kau en wollen. Da sie noch
nubeitraft ist, _verurtrilte sie da Sondergericbi zu neun
Monaten Gefängnis und 300 ilitht. Geldstrafe.

§ Stadthaus für Beraubnna von Feldoostoäckchein Die
Ganze Strenge des Gesetzes iiiu te die 35 Jahre alte
« tarta thl ans Breslau _an fiih en bekommen die o
gewissenlos war. Feldoostoackchen zu beteblen. Sie wart
vom Breslauer Sondergeriihs wegen ierbrechens gegen
§ 4 ber Volksschadliiigsveror iiuug an einem Jah sechs
Mtoiiikitteii Zuchthaug und zwei Jahren Ehrverlusi ver-
ure .

 

Großer Erfolgen zweiten Bienenei titieiiziiiesse
Nach fünftägiger Dauer hat die Breslauer

Messe mit Landmaschinenmarkt 1941 ihre Pforten

geschlossen. Wie regelmäßig, wies die Veranstal-
tung am letzten Geschäfvsta e Massenbesuch auf.

Ein Rückblick ans den iesseverlauf erlaubt
schon heute die Feststellung, dafz sich die Messe
ihrer in- und ausländischen Aufgaben wieder
vollauf gewachfen zeig-te. Als bedeutsamste un-
mittelbare Auswirkung der Messe verdient fest-
gehalten zu werben, daß sie dem Ausbau im deut-
schen Osten wieder vorzügliche Dienste zu leisten
vermochte. Das Geiieralgouveriiemeiit, das Pro-
tektorat. der Reichsnahrstand (Laiidesbauern-
schaft Schlesien), die oberschlesische Industrie und
bie fchlefifche Textilivirtsihaft, deren diessjci rige
Beteiligungen zweifellos Glaiizpiiiikte der res-
Iauer Messe waren, erleichterten und nnterstiidten
ein-scheidend alle diese Bestrebungen.

Troh einiger Srfchwerungen, die im Kriege
nun einmal nicht au vermeiden sind, war die
Messe aus dem Ausland lebhafter besucht als im
Boriahr. Bulgarien, Riemänien und Ungarn
waren daran gleich stark beteiligt. Noch in der
Macht zum Sonntag traf eine größere ungarische
Reifegeiellschaft zum Besuch der Messe in Bres-
lau ein, durchweg Ortsbaueriifithrer vom Volkss-

die Messe genau studierten, um aufgrund ihrer
hier gewonnenen Erkenntnisse Gemeinschaistsans
schassungen für ihre Gemeinden in die Wege zu
leiten. unabhängig von dieser Gruppe besuchten
schon vorher ungarische Großlandwirte die Messe,
um hier Maschinenansschaffungen vorzunehmen.
Zur Einfuhr aus dem Generalgouoernement
waren vornehmlich Glaswaren und keramische
unb kniistgewerbliche Erzeugnisse gefragt. Jm
Stand des Protektorats begegneten die aus-
gestellten Landmaschinen größerer Kaufluft. Be-
deutende Exportaufträge erteilte Rnniäiiien.

Im Jnlaii-dssgeschäst, das sämtliche Aussteller
voll befriedigta erwies diesmal noch mehr als
im Vorfahr die Verbrauchslenkung ihre hohe
Zweckmäßigkeit zum Besten der gegenwärtigen
Kriegswirtschafn In dem auf der Messe erzielten
Gesamtusmisatz sind Jnduftriefirmen aus dem
Reich erheblich beteiligt, ein Verdienst, das größ-
tenteilss der Gemeinschasisblock der schlesischen
Handelsvertreter für sich buchen darf.

Aufgriind der Vielsalt des Warenangebotes
und der Fülle der Geschäftsmdglichkeiten, die auf
ihr gegeben waren, hat alfo auch bie zweite Bres-
lauer Kriegsmesse sich vollauf bewährt als kräf- bund diee Deut-schen in langarm die am Sonntags-get Helfer und Anreger der Yirtschafn

« Stelle gehen.

Gutes für den Küchenzetteh
Spinal mit gestreckiem Rühiei.

Zutatem 1 kg Spinat fertig gedünstet, 4 Eßlöffel
Haferflockem 2 Eier. 3/9 bis 1,4 l entrahmte Frifchmileh;
Salz, Backfett

Die Flocken übergißt man mit 3/9 l Milch und läßt
sie zugedeckt 1 Stunde quellen. Dann fügt man die
(Eier, Salz und den Rest der Milch bei unb verqnirlt
gut. Jn gefetteter Pfanne wird der Teig wie Rührei
gebacken und mit dem Löffel durchgerührt. Nicht zu
hart werden lassent Man richtet auf dem Spinat an.

Gemüseswiegebraien

3utaten: 1 Tafsenkopf rohe geraspelte Möhren,
1 klein geschnittene Zwiebel, K kg gewiegtes Fleisch
halb und halb, 1 Teelöffel Salz. 1 Ei oder 4 Teelöffel
Kartoffelmehl zum Binden, 11-2 Tassenkopf geriebene
Semmeln, ‚1,4 Tasseiikopf Milch.

_ Alles mischen, zu einem Brot formen, in heißes
Öl oder Bratfett legen und braten lassen wie die iib-
lichen Wiegebraten Man kann obenan 1-2 ganz
dünne Scheiben Speck geben.

Die Rezepte sind für 4 Personen bestimmt.
Entnommem Beim-Band 398 »Geniüsegerichte für

heute und morgen“, Verlag Otto Beyer, Leipzig-
Berlin

Qleiiigebäck ans Hefeteig.

250 g Mehl, knapp Vi- i entrahmte Frischmilch,
80-—100 g Zucker, 30 g Fett, 10 g Hefe. Man ver-
rührt Die zerbriickelte hefe mit ein wenig Milch und
Mehl und läßt dieer Vorteig an warmer Stelle
gehen. Das Fett rührt man schaumig, gibt den Zucker
unb nach Bedarf etwas von Der Milch dazu unb rührt
gut 10 Minuten. Dann fügt man das Mehl, die übrige
Milch und den gegangenen Vorteig allmählich bei unb
arbeitet den Teig gut Durch. Er muß an warmer

Jst er backreif, wird er auf ein be-
niehltes Backbrett gegeben unb ausgerollt.

Für Stangen rädelt man Streifen ab, Dreht
'fie zu Spiralen unb bäckt sie auf gefettetem Blech etwa
10—12 Minuten lichtbraun.

Für Windmühlen rädelt man Quadrate ab,
rädelt von den vier Ecken nach der Mitte zu Einschnitte
und legt die Ecken um. Jn die Mitte kommt etwas
Marmelade, unter die man ein paar geriebene Nüsse
mischen kann. .

Für Krä n zehen dreht man schmale abgerädelte
Teigstreifen zii Spiralen unb schließt sie zu Kräiizcheii.
Auf gefetietein Blei-h backen.

Reuniärkifche flarloffemöfse.
Stutaten: 1 Kla. gelochte geriebene Kartoffeln, 1

Tasse (Briefs, 1 Tasse Mehl, V: Tasse geriebene Sem-
mel, 1 Tasse Ruder, 2 (Eier, wenn vorhanden etwas
geriebene Muskatnuß, 1 Eßäffel Salz, 40 Gr. Speck,
1 Semmel.

Mehl, geriebene Semmel, Zucker, Eier-, Muskatnuß
unb Salz und knetet alles gut durcheinander, so daß ein
geschmeidiger Teig entsteht. Speck und Semmeln schnei-
det man in Wär-sei und röstet beides zusammen in der
Pfanne hellbraun. Nun formt man aus Der Kartoffel-
masse große Klöße, die man mit den Speck· und Sem«
melwürfeln füllt und 20 Minuten in Salzwasser lacht.
Man gibt sie mit gemischtem Kompon. das-noch warm
ein oll, u Ti .

i . geriet-mir!) 844 „Rartoffelgericbte täglich neuf. 91118:
U.Wlas Otto WI« Main, Be

Zu den geriebenen Kartoffeln gibt man (Briefs, « 

Spore-Rundschau
Keine Qualifikationsfpiele.

Der Reichs portfiihrer gibt bekannt:
1. Der Aus und Abstieg aus den einzelnen Spielklasfen hin

nach Der von mir reichseiiiheitlich eftgefe ten Ordnung zu er-
olgeu. Die Ansetzung be anderer iialfi ationsfpiele wischen
usstiegshererhtigten unb bftiegsoerlfflidfteten ist aus riinben

all emeiner Gerechtigkeit nnd zur Jermeiduiig von Berufungss
fäl en unzulässig. »ch mache in die ein Zusammen ang darauf
anfmertfam, Das jeder Aufs und Abtieg während es Krie es
emäß meinem Bei preiheii nur ür bie Durchfii rung er
i‘riegsmeiterfchaften ültigteit hat. i ach Wiederher te ung nor-
maler Zutäude nimmt jeder Berein wieder die Stelle ein, bie
er vor Dem Sirieg: inne atte. Dieise Maßnahme, Die von mir
zum Schutze der urd efonbers tarken Krie seinlsatz ausge-
zeichneten Gemein chafeii getroffen worden ist, ehät selbstver-
tändliih ihre Güi igteit.

2. Luf Grund ganäz besonders elagerter Um ände habe ich
die Erlaubnis um erenswe fe eniger Fu ballfpieler ge-
geben. Die Akt on ist abgefchlo en.

Schlesiens Frauen-Handballmeisterschaft.
Nach dein kürzlich abgelaufenen Meldeteriuin zur Schlesis en

Frauen-Handvollnieijterschaft tru eu sich bisher drei Vere ne
zum Endtampf um Den Titel 941 ein. Aiijzer dem Titelveri
teidiger Reichsbathreslau will der große Rivale Postsvorti
eiiieinfchaft Liegnitz und die Turiierschaft Kattowitz das
‘eunen aufnehmen. (Evtl. kommen noch aus Grünberg oder
Glo an starke Frauen-Mannschaften für den Endkampf um den
schleischen Frauentitel in Etage.

BSE. Reineite (Beleg) ritftet file den 8. Juni.

Mit einem Gastfpiel in n‘a el zu fingften ge en den
He enmeister, Tofpo Wil elms diee (Kafel), nnterz eht der
fgesische Handba meister, iuftwaf en portoerein LSB. Neinecke
( rieg), feine Meiftermannchaft no einmal einer schweren

Am Sauna, Dem 8. Juni, wird dann im
Brieger S adion zum Vorschlugrundenkampf der Deutschen Hand-
ballmeifterschaft gegen den LS i, HindenburgiMindenangetreten.

Belastiiugs rohe.

Drei Europameisierfchaften an zwei Sagen.
Gleich drei Titclkäinpfe um Europameifterschaften finden am

Wocheneude in deutschen Ringen statt, zweimal sind deutfche
Meiterboxer die Heraiisforderer, den dritten Titel verteidigt
ein Deutscher· Ein fchoiier Beweis für die Stärke Des deutschen
Berufsboxsports.

Weis- will Popescu schlagen.

Am 30. Mai klettert zunächst der deutsche
ineiter Ernst Weiß in feiner Heimatstadt Wien m dem rumäs
iiis en Europameister Lucien Povesrn durch die Seile. Der Gast
vom Balkan hat die Meisterwiirde fchoii seit Jahren inne, feine
lange Tiitigkeit in Pariser Ringen ha ihn u einem erst-
klasfigen Boxer werden lafieu, gegen den eifz bei aller
Ach iing vor seinem te nifchen Können, noch dazu als Soldat,
vor einer schweren Angabe steht.

Blaho und Cattaneo sind Favoritein

Schon 24 Stunden später steigt in München der internationale
Stampftag'. Der Die Europameisterschaften im Bantami und
Leichtgewicht bringt. Jm Leichtgewicht gilt Karl Blaho (Wien)
gegen Den italieuichen Meister Bisterzo als Favorit. Der Wie-
iier hat sich einge end vorbereitet und sollte auch rein technisch
efehen über feinem Gegner _ftehen, der allerdings nicht unter-
chatzt werden darf. Immerhin ist Zu erwarten, Da Blaho im
Besitz der Meisterschaft bleibt er Baiitamgew this-Europa-
uieisier Gino Cattaneo ist in Deutschland kein Unbekannter mehr,
er wurbe burdg einen iuiiktieg in Berlin der Nachfol er von
Gruft Weiß un halt diee i ieisterfchaft schon seit zwei ahren.
Renifcheid wird ihm aller ings alles abverlangen und oerfuchen.
biefen Titel wieder fur Deutfchlanb zu erobern.

Flugmodelle in der ‘Rh'o’n.
um 12. Male bereits wird in «diefem Ja r Der Rei s-

wetbeiverb für Segelflugmobelie Durchgeführt. Die Rhöii, eh“
fonft die Segelflieger den Ton angeben, wrb aii den Pingft-
tagen die qugsteii vom Nachwu s für die deuif e Firgers
trugpe mit ilren elbftgebaftelteu Flugmodellen beher ergeu.

ie Weit ewer sfliige, für Die durchweg Handstart vor e-

Federgewichtss

chrieben ist, werben in vier Klassen durchgefü rt, wobei iir
ebes Modell· das na den geltenden BauvorPchriften gebaut

muß, iiiii Starkarten ausgegeben werden. iisgefamtein
find 270 Modelle zu elaffen, bie in Rurlii enthka 5
Jiumpszobelle unter f g c e ‚ewig

chieden werben,

Fiir den Illusländerkaninf der Straßen ahrer am 7, un in
Manchen hallen mit Ausnahme Jtalieusf alle beteiligt-In iNa-
tionen ihre krahrer namentlich gemeldet. Deutjchland ftiitzt fi
auf Harry Saager, Hans ihre skeit und Ludwi Hörnianin Au
zitalien,»llngarii, die Slowakei und die S weiz treten mit
ihren ftsirksten Fahrerii an.

Die Borschlufzriinde im Mann chastsrin en wird am 7.
22, Juni ausgetragen. Berliiisttzrandenbikrg
rheiu in Berlin unb ringt dann im Rückkampjz
fiih Wurtteiiiberg unb Bayern zunächst in «
in Stuttgart treffen.

Stehle: gewann Rund um Stutt art.

» und
emrggngt Mittel-
in oln. m” renb
amberg unb arm

tZwei Soldaten landeten
im Straßenrennen „fiiunb um S utt ar 120 Silm. au den
ersten Mögen. Die {torgabeleute iiiaren schon nach) 11 flitlm.

nnd dann druckte der Oberge rette Keler aus
reingeholtib itz s l f Tfive n o aiige au Das ein o is er a e Ge ner
adgeschuttelt hatte. Zu 3:30:09 fiegtep eßler mit faJt rei
Minuten Vorsprung vor dein Münchener Almeiidinger ( :32:36
unb Dem weitere zwei Minuten zurückfolgenden Mater-Sanser

W a. «- am“.
cBreslauer Getreide-Grofzmariit.

an Brotgetreide voriähriaer Ernte werden weiterhin
unbedeutende titeftablieteruugen gemeldet. Futtergetreide
findet latte Aiifnabnfe » Speisetartosseln aben leich-
bteibeii lebhaftes an cbaft. auch nach au erfchleifcben
ilwrbrancbcraebieten. iuttcrlartoifeln finb wegen des
Eigenverbrauchs der Erzeuger kaum zu haben. JnFabriko
iartoffelu hat Das Angebot nachgelassen.

amtliche: Groninartk tut (betreibe nnd Futtermittei
zu Brei-law Notieruiigen für volle Wagenladungen in
ttietchsuiark bei sofortiger Bezahlung in Er engere b w.
Rääftägägsiäfgreigmbobe igg‘chfävref en.G [ig‘e Rei s-

r .vne e ceretre,
uiitel usw. festgesetzte iåitreisiu zum-.

Futterinittei.
Tendenz: starke Nachfrage.

Herstellerhdcbuoreiie einicht. Giotzverieilerzuschlag in
um. ver 100 txt-r »Bei Abgabe des Verteiluiigsbandels
erfol en Zuschlgge iukf Verteilung Unkosten u. (brachten.
Die rachtvergutung iir Soiaschrot ist nicht berücksichtigt.

Weieukleie Festvreisgebiet ll 11,415, Weizenvollkleie
1195 « eiaenfutterniel 18,95, Megentleie Festpreisgebiet
1V {1,66, Weizenvoll leie 12.05 S eizeniuttermebl 14,05,
Liteizenkleie Feftoreisgebiet Vj 11, 55. Weizenvollkleie
U,15, Weizeusuttermehl 14 15 Weizenkleie Feswreiss
gebiet V11 11,70 «Weizeuvollileie 122, Weizensuttermeht
14,2o. ernannten, neiipkeisgcviei Vlu 11.80, Weizen-
vollkleie 12,80. Weizenfutternie l 14.80. Roggeiitleie Fest-
steisgebiet 1 10.-. lll 10,10, lU,2ö, Vlll 10,40, 1X 10,50.
Gersteuiuttcrmehl Preisgebiet l 19.20. lII 10,40.

Die Noiierungen von Weizeukleie bis Gerstensutters
inehl gelten ab Miible brutto mit Sack.

Herttellerfestvreise einschl.Grotzverteilerzuiihlag in tltM.
Leinkuiheninehl ertr. «32%) 1.7.24. fltaostucbenmebl iniäuD.
‚esrtr. 185 M 14,22. Palmkernkuchenmebl ertr. i16 sit-i 18.02.
Sesamfuchenmehl ertr.142%) 15.98, tiotosfucbeumehl extr.
i21 in 14,72. Erdnunkiichenmehl e tr. 146 16,78, Soias

s

 

%
icbrot ertr. 146 m 15.63. Sonnen liiinenkuilieiimebl ertr»
Basis 20% 10— Sounenblutnenfdtrot, Basi 20% 9,10,
Baumwolliaattucheuiiiehl extr. (40%) 15,08, Mohnt’uchena
me l ertr» auch Schrot extr. 14,12.

le riiotieriiniåelik von Leinkuchen bis Baumon aat-
tuchenmebl finb uchen ilofe). Olkucheuuieble in eth-
unten ab Hamburg.

Herstelleriettoreite einschl. Grobverteilerzuschlag in stillt.
illieigsuttermebl i24 91i max. 6% Robfaser brutto mit Sack

ft ti‘lteitifuttermebl bis Buckerschnttzet gelten ab Fabrik-
a on. .

r tellerhbchsipreiie einschl. Gro verteilerzusibla in
Rilke isiertreber ohne Sack 14,42. alzkeime ohneanck
18,82, S:rodenf nivel v ne Sack 9.80. Zuckerschnibel vou.
wertig, getr» ome Sa 12,51.

Kartoffelslocken Berbraucher reiz ohne Sack 1,-— tItM.
oer 100 icg unter dem teweil gen RoggensErzeugerfeft.
preis.

Snlänb. Futtermais. Erzeugersestoreis 20 man. oer
100 kg ab Erzeugerstatiom

unttetbiilienirtiiuir. Erzeuaerbbchstvretfei
utterbobne 40 tftM. te Sonne, Futtererbs

iusgtenf + 40ntit . te Sonne. FutterwtckenTst detk OR
te Tonne. sätttersSiäszluvinen -i- 50 Nil-lt. te onne. Fut-
terlu itier) 4i- 2081M. te Tonne über bem iewetlh
n rzeiioerfestvreitt fit: Futteraersde ab (Eraeuaerftatton.

 

 
 



 

 

Am 26. Mai verstarb nach längerem Leiden unser
Berufskamerad

Hauptlehrer und Kantor i. R.

Richard Kassner
Er war ein aufrechter deutscher Mann, der seine ganze

Arbeitskraft vorbildlich in den Dienst der Schule und der
Gemeinschaft stellte. Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.

lobten, den 27. Mai l94l.

Der NS.-Lehrerbnnd Breslau-Land
- Scheibig.

—I—

GemülesSiimereien Sommerfrische
i Suche für 2 Personen,Dienft-Wägen KBohtixen

.ten am e" mäbchen, 2 kl. Kinder in
theslsälkg KERFE Zobten od. umliegenden Ort-
Butten Spinat fehaften, Nähe des Waldes-

ntit oder ohne Pension
2 Zimmer und Küche

mit Garten für Monat Juli.
Erbitte Angebote mit Preis-
Apotheker Möller bei Herzig
Breslau, Rosentl)alerftraße17.

1 gut erhaltenes

Klavier
ist bald zu verkaufen bei

man! gangner
Spedition, Ring 5.

Vlumen-Sämereien

empfiehlt

Erich Landeck.
 

Reichsangeftellter sticht im
Monat Juni d. J. für Frau
und 3 Kinder zum Ferien-

gufenthalt

1 Zimmer
in Zobten od. Umgeb. Off. unt.
G. 6. a. b. Geschäftsst. b. Zig.  
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Ferse sie-Werks
Ein Schuhlöiiel kostet wenig un
hält ein Leben lang. ‘Er erleiclzterg
das Anziehen und schont dem
Schuh. Verwendet man dann nochi
das alibewöhrte Erdol zur Schth

, pflege, dann ist«-i man lange-Ziel
schöne scheite- Aber nur «

Mess-Erdal  
« Cf”-LKW“‘°5°"'.‘""?—'—'.°..'1€2.'E'29‚e_weä bleibend-strahqu 

Die Frau vom Heidbrinkhof
Schicksals-Roman von Marie Schmidteberg
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Der Vater aber war plötzlich unheimlich-ruhig geworben. Er
sagte mir, daß für einen, der die band gegen den Vater er-
hebt, der noch dazu ein Dieb fei, kein Platz mehr im Eltern-
hause fein. Jch hätte das Recht verwirkt, auf dem hofe zu
bleiben. Jch habe selbst dar-an geglaubt in jener Stunde.
Später freilich habe ich mir gesagt, daß man auch absichtlich
jemand bis aufs Blut reizen kann, um ihn zu einer unüber-
legten Tat hinzureißen. Damals habe ich freilich nicht daran
gedacht. Jch war wie vernichtet, nahm willenlos alles hin,
was man über mich verfügte. Jch ließ mich vor niemand
mehr sehen. Der Vater besorgte meine Papiere, gab mir
Geld, und bei Nacht und Nebel verließ ich das Elternhaus,
den hof meiner Väter. So kam ich nach Ameriksa.«

Wilhelm Heidbrink machte eine Pause unb starrte
minutenlang ins Leere-; als sähe er dort die Bilder der Ber-
gangenheit. Dann sprach er weiter:

,,Die Zeit, die nun folgt, war die dunkelste meines
Lebens, und ich will nicht allzu lange bei ihr verweilen.
Mein Geld war bald aufgebraucht, unb ba kam die bitterfte
Not, der Kampf um das nackte Leben. Jch habe jede erdenk-
liche Arbeit verrichtet; ich war Tellerwäscher, Schuhputzer,
Zeitungsverköufer und was weiß ich. hundertmal habe ich
am Abgrund gestanden und mich immer wieder zurückgerissen.
Wenn ich an jene Zeiten zurückdenke, kann ich mich noch heute
nicht genug wundern, daß ich keinen ernstlichen Schaden an
Leib und Seele genommen habe. Trotz allen guten Willens
kam ich aber keinen Schritt weiter, denn ich hatte einen
schlimmen Weggenossen: das heimweh die verzehrende Sehn-
fucht nach der deutschen Heimatt Keiner von euch kennt es,
und darum könnt ihr euch auch keine Vorstellung von den
Qualen machen, die ich erbulbete. Jch konnte tagelang keinen

Bissen herunterbringen, unb nachts lag ich auf meinem

_—. f

 

„Mein Leben
für Irland“.

Ein neuer großer Tobisiilm
aus den Tagen des Aufstandes in

Dublin 1921. - Der Freiheitskampf

der Iren gegen England

mit

Anna Dammann, Rene Deltgen,
Paul Wegener, Werner Hinz, Engen Klöpfer,

Willi Quadflieg, Heinz 0hlsen u. a.

Sonnabend 201/, Uhr,
I. und 2. Feiertag l6‘/‚ und 20‘],I Uhr.

Jugendliche über l4 Jahre zugelassen.

Schauburg Zahl-en-

—
Das Deutsche Brrufscrzie- D ru rli sa ch enhungstuerl, Ortsvereiniguug
Zobteu dcr Deutschen allerArt fertigtschnell, sauber

und preiswert an bieStenografenschaft.

euclidtuestti Akiislil SiiiiiksstiAm 13. Juni 1941 beginnt

Zobten
wieder ein

Ein Decier

Ansänger-Kursus für

Deutsche KurzschriftsKL

in der Etat ist eine

kleine Einzeng

Anmeldungen nehmen entgegen-
Die Ortswaltuna der DAF.
Zobten und die Ortsoereinigung
der Deutschen Stenografenfchaft
Zobteti,Josef Triebfch jun.,Zobtm
Ring 9. Anmeldefchluß ist der
9. Juni 194t.

| Amtliche Bekanntmachungen. I

Betreffend: Freibaniisleisch
.s.)lb Freitag, den 30. d. Mis. erfolgt auf der hiesigen-:

Freibanh Reichenbacher Str. 24, der Verkauf von Rind-
fleifch im rohen Zustande zum halben Ladenpreis.

Anrechnung auf Reichsfleischkarte erfolgt mit 20%.
Der Grund der Notschlachtung ist im Verkaufsraum
bekannt gegeben.

Zobten am Berge, am 27. Mai 1941.
Zet- Bürgermeister als«Ortspolizeibehörde. Schnabel.

SaumulttinochcnfiirticiculsilieLeiuiinimstriel

Die Insel des Minos
Kreta von Theseus bis Vetiizelos.

Wir nentten die Jiifet, die im öftldchen Mittelmeer zwischen
Griechenland, dem südöstlichsten Ausläufer Europas und
Afrikas lieai. Kreta: das ist der altarierbiicbe Name. neu-

  
  

 

 
 

 

 

elenden Lager und grub die Zähne in meine Hand, um nicht
laut aufzuheulen. Jch wäre wohl daran zugrunde gegangen-
wenn mich nicht ein Wunsch, ein Wille immer wieder empor-
gerissen hätte: ich wollte meinem Vater beweisen, daß
dennoch ein tüchtiger Kern in mir steckte, daß er mich zu
Unrecht beschimpft hatte. —- Nach Jahren erst wandte sich
mein Schicksal etwas zum Besseren. Der Zufall wollte es,
daß ich einer deutschen Auswanderersamilie einen großen
Dienst erweisen konnte. Sie hatte sich durch Verwandte im
Staate Jllinois eine Farm gekauft und war aus Dankbarkeit
gern bereit, mich mitzunehmen. Nun war ich wenigstens den
Mauern der Großstadt entronnen. Jch atmete wieder frische-
freie Luft, war unter Landsleuten, hatte eine Tätigkeit, die
mir zusagte. Reichtümer sammelte ich freilich nicht dabei,
denn meine Brotgeber waren sehr arme Leute und konnten
mir keinen hohen Lohn zahlen. Die Nachbaisarm gehörte
einem kinderlosen deutschen Ehepaar. Wir verkehrten freund-
schaftlich mit den alten Leuten, bie ich bald sehr lieb gewann.
Diese Sympathie muß wohl auf-Gegenseitigkeit beruht haben,
denn als nach Jahren der Mann einen leichten Schlaganfall
erlitt, von dem eine Behinderung des rechten Armes zurück-
blieb, baten sie mich, zu ihnen zu kommen und die Leitung
der Farm in die hände zu nehmen. Jch willigte mit Freuden
ein, und nun hätte ich wirklich mit meinem Los.«zufrieden sein
können, denn die alten Leute hielten mich wie einen Sohn,
aber da brach schon ein Jahr später der Weltkrieg aus. Er
schleuderte aufs neue die Brandfackiel des heinrwehs in mein
etwas ruhiger gewordenes herz. Die heimat, die in der
Fremde doppelt heiß geliebte, war-in Gefahr, und ich konnte
nicht zu hilfe eilenl Jch war mittellos, viele Tagereisen vom
hafen entfernt und mußte ohnmächtig zusehen, wie die Feinde
sich auf mein Vaterland stürzten. (Es. war eine fchwere Zeit-
auch in anderer Beziehung, besonderes als auch Amerika in
den Krieg eintrat. Jch erzähle euch- später mehr davon, es
wird euch gewiß interessieren. Jetzt will ich euch nur mein
Schicksal in großen Umrissen schildern Nach Beendigung des
Krieges packte mich immer wieder das Verlangen nach der   heimat. Alles hatte sich verändert. in Deutschland, die Ver-
hältnisse und auch wohl die Mienfchitnz konnte-' die schwere-Zelt

riechisch heißt sie Kriti. türkisch Kirid und italienisch Caiidia.
iese verschiedenen Namen spiegeln-schon etwas die wechsel-

volle Geschichte dieser fünftgrößten Jnsel des Mittelmeeres, die
die Aegäis nach Süden hin abriegelt und deren Schicksal-immer
von außen her, immer von fremden Machteinflüssen bestimmt
worden ist. Jm klassischen Altertuin war die Jnsel ein Teil
von Hellasz es lebten Dorer dort. die die Urbevötkeruiig unter-
socht hatten. Dabei trat das Eiland politisch utid wirtschaftlich
kaum in das Bewußtsein des Gesamt-Griechentuuis ein. Homer
erwähnt Kreta gar niclt, unb tvenn bie anderen klassifchen
Schriftsteller von der nfet sprachen. datin fast nur bei Ersf
wdhnuug des Sagen utes; denn die griechifche Sage laßt im-
Heldeuzeiialter auf reta den König Minos herrschen-mit
dein Stiermenschen Minotaurus in dem Labyrinth mit berä
Tochter Ariadne. die. von Theseus betört, dem Helden das»ge- .
leite Schwert aibt. das allein den Minotaurus töten kann: ’oen -
berühmten gaben, mit dem allein er aus dem Labyrinth wie-
der heraiisfindetz unb bie schließlich, von Theseus auf Naxos
verlassen. von thonifos unter die Halbgötter versetzt wird.

Kreta seht das Faltengebirge der griechischen Halbinsel
nach Süden hin fort· d. h. es wechseln gelegentlich fruchtbare
Täler mit schroffen, iahlen Höhen. und da die Insel, wie alle
Inseln der Aegäis, nur der Gipfelrest eines ins Meer-ver-
sunkenen Festlandes ist. so fallen die Küsten, vor allem, im
Süden, steil u n b u n g e g l i ed e rt ins Meer, während »die· ;
Nordküfte. an der auch die S u d a ‑ B u cht lie ·t. sanfter abfalltsp
unb reicher gegliedert ist. Die h ö ch si e n E r e b u n g e n, der

Jnsel sind vier hohe und stark verkarstete Kalktnafsivet . im I

I

Westen die Weißen Berge lMadaräss und das Ida-Gebirge

(Psiloritis), die beide annähernd die 2500-Meter-Greitze»s.erk»·

reichen, im Osten das LafsithionsGebirge mit feinem 2165 Silikter.

hohen Gipfel, itnd der Afendis Kavusi, der 1500 Meter hoch ist. - .5
utid v e g c'-Sämtliche Gebirge sind wild zerrissen

ta t i o n sa r m. Hinsichtlich der Größe von 8250 Quadratkilos
nieter nimmt Kreta etwa den Raum von Hessen ein.

Vielleicht war es die volltis e Lage Kretas, von der noch«
esvrochen werden soll, die schon riih das Interesse der Archäok
ogeii dorthin lenkte. Auch mochte die Sage von König Minos
und seitieii Schätzen Zur Aufhellung laden.
umfangreiche Ansgra iiitgen festgestellt, daß Kreta eine sehr-
alte wohl von Vorderasien und teilweise auch von Aegiivten
herionimende Kultur besaß,
bem treti'fch=tnh_lenifchen Zeitalter spricht.
tur, die im zweiten Jahrtausend vor der Zeitwende sich zu ent-
wickeln be ann, war wahrscheinlich die vorgriechische Urbevölkei
rung, die ie nionumentalften Spuren ihrer Kultur in riesigen
Palast- utid Häuferanlagen hinterlassen hat, die vor alleiniti
Knossos Phaiftos und
Töp erei, Metallbearbeitung Webe- un
hoch entwickelt; erwähnt fei, dafz es in den niehrstöckigen Bau-
ten Baderäume und Toiletteeinrichtungen mit Wassersvülung _
gab. Um 1700 vor der Zeitwende haben griechische Eroberer
diese uiiiioifche Kultur zerstört; viele Schä e sind damals nach
Griechenland gewandert und wurden orbilde r. Auf
Kreta selbst entwickelte sich auf ber alten Grundlage eine neue
Kultur, die Anregungen vor allem auch aus Aegdvvten über-
nahm. Da die Jitse wirtschaftlich unb Politifch aiin abseits
liegenblieb, so erstarrte diese Kultur, auch soweit sie griechisch;
iiberderlt war: sie verfiel, und als die Römer im ersten Jahr--

Hundert vor Chr. die Jnsel besetzten, fanden sie ein« verarmtesx
olk vor. Für die Nomer hatte Kreta eine gewisse feestrate-.

gifche Bedeutung, die aber auch wegen der nicht»allzii.gut»enf
äsen zurücktrat gegen die Vedeutunganderer Stnhpuiikte cm:

,bftlichen Mittelmeer. Nur insofern ift enes Jahr 67 vor der,
geirwende bedentitn«gsvoll, als es seit er Seitdem: kzetisches
elbftändigkeit und Unabhängigkeit mehr gegebensshgn Eben:

Römern folgten szantiner, den szantinern die Sar«azenen,.
i-«-.«.dte die Insel zu einer Seeräuberseste machten und die deshalb

mit den talienischen Siadtstaaten in Konfliktziikameni von:
denen erst Genua und dann Venedig die Insel sbeherrschten

Türkisch war Kreta von 1645 bis zum Ende-des-19«.-Jahr·

hunderts. Die Keter hatten sich früh an demsgriechischesn Un-
abhängigkeitskamvf beteiligt, unb sie haben gute Kainvsfer in

diesem Kampf gestellt. Jn der Zeit von 1824 bis 1898' ab es
vier große Aufstände gegen die Stätten; aber mmet
war es England, daß trotz aller vorgetäufchten Griechen-

fchwärmerei die Erfüllung des kretifchen Wunsches derVers

einigung mit Griechenlaii zu hintertreiben gewußthan Erst
in den zehn Jahren von 1898 bis 1908 erfolgte eine Annahei

rung und schließlich die Vereinigung mit Griechenland Dem

Kreter Venizelos. der in bem Kampf gegen die Türken-dann

bis zum Ministerpräsidenten Griechenlands und zum mächtig-i1
sten Mann im Staate aufgestiegen ist, blieb es vorbei alten im

Weltkrieg beide, seine Heimatinsel Kreta und sein ateriand
Griechenland, an die Engländer zu verraten, die fremdes-— Blut

il e und Werkzeug für 
 

unb fremdes Land immer nur als H f ..
i ihre eigenen imperialistAch-plutokratischen Herrschaftsplanebeq

trachtet haben. C. E.

nicht auch meinen Vater geändert haben? Aber immer .
zögerte ich, hauptsächlich auch meiner Pflegeeltern wegen;

mir so lieb und teuer wie wirkliche Eltern geworben wa

Jch danke ihnennoch im Grabe für die Liebe und Güte,«»s«»

sie dem heimatlosen erwiesen-haben. Sie kannten längstj

meine Lebensgeschichte und waren stets bemiiht, mich alles

Schwere vergessen zu machen. Es kam der Tag, an dem sie«

mir eröffneten, daß sie mich durch Testament zu ihrem Erben

eingesetzt hatten. Jch war unendlich glücklich darüber-; nicht
weil ich damit aller Sorge um die Zukunft enthoben war, son-
dern weil ich nun an meinen Vater schreiben durfte. Denn

· nun konnte ich ihm beweisen, daß ich kein schlechter, minder-
wertiger Mensch war. Es gab keinen besseren Beweissals das
Vertrauen der alten Leute, die mich ihres Erbes für würdig
hielten. So schrieb ich denn mit überftrömendem Seinen,
bot bem Vater meine band und bat ihn innig, das Ver-
gangene zu begraben. Und was war die Antwort?« .

Wilhelm heidbrink hielt einen Augenblick inne. Seine
Frage hatte wie ein Stöhnen geklungen. .

»Noch langem, fehnfiichtigem Warten kam endlich ein
Brief. Und was für eineri Jch besitze ihn noch heute; ihr
könnt dieses Dokument verbohrten hasses lesen, wenn ihr
wollt. Er habe nur noch einen Sohn, schrieb der Mann, der
mein Vater gewesen ist. Jch sei tot für ihn und solle es nie
wagen, meinen Fuß wieder auf deutschen Boden zu setzen.
Es wäre ihm lieber gewesen, wenn er nie wieder von mir,
gehört hättet Dazu schickte er ein paar tausend Mark,,die
wohl eine Abfinsdung für mich darstellen sollten. Sie. hatten
nach bem damaligen Stand des Dollars nur einen Wert von
vielleicht zehn Mark. Sich kann nicht beschreiben, was ich beim
Lesen dieses Briefes empfand,· der aller Menschlichkeit hohn
sprach. Mein erster Gedanke war: hinl- Jhm meine Ver-
achtung ins Gesicht schleudernl Mein reiches mütterliches
Erbe von ihm fordernl Nur die flehenden Bitten meiner-
Pflegeeltern haben mich zurückgehalten Das Geld aber babe
ich zurückgeschickt; ich brauchte kein Almosen So such-'s ich
benn meine Erbitterung, meine grenzenlose (Empörung zu
meistern unb blieb bei meinen Wltem

" iFortleßting folgt.)C.

So haben denn

von deren Höhepunkt man als .
Träger dieser Kalc-

Triada ausgegraben warben‘finb.‘
Färbekuust waren «



11 britifche Kreuzer im Mittelmeer versenkt
Dnb. Berlin, 26. Mai.

Das Oberkoiiiinando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampf um .Streta erzielte die Liiftwasfe —- wie

durch Soiidermeldniiig vekauuigegeben -—-— aiißergewiihns
liche Erfolge gegen die britisehe Mittelineerflotie. Unter
Zusammenfassung der bisherigen Melduiigeii versenlteii
allein die deiiischeii Liiststreiikriifie seit Dem 20. Mai

sieben feiiidliche Kreuzer oder Flakkreuzer und acht
Zerstörer, sowie ein Uiiterseeboot nnd fiiiif Schnell-
boote. Diirch Voiiibenvollirefser wurden seriier »ein

Schlachtschiss sowie mehrere tirenzcr iiiid Zerstbrer
schwer beschädigt.

Jialieiiisihe See- nnd Liiftstreitlräfie versenlteii »in
der gleichen Zeit vier seiiidliche Kreuzer und beschadig-
ten mehrere andere Schiffseiiiheiteii.

Damit hat Die englische Seeherrschast im östlicheu
Mittelmeer durch die hervorragende Zusammenarbeit
der See- iiiid Luftstreitkräfte Der. verbiinbeten Achseii-
möchte eine schwere Einbuße erlitten.

Aus der Insel zireta verlief der Kampf der dort
eingesetzten Verbäiide der Liifiwaffe »und des Heeres
unter ständiger Zufiihriing von Verstarknngen weiter-
hin erfolgreich. Verbäiide »der deiiischeii Liisttvasfe
griffen auch gestern wirksam in die Erdkäiiipse auf der
Insel ein, warfen britische Stütipuiikte und Muiiitioiis-
lager in Brand, veruichteten zivei größere Handels-
schiffe nnd schosseii in Liiftkäinpsen drei britische Kampf-
fliigzeiige und drei Jagdflugzeuge ab. Drei weitere
seiiidliche Flugzeiige wurden am Vodeii zerstort.

Auf der Insel Malta vernichteieii deutsche Jäger
durch Befchiiß mit Bordwafseii vier ‚im Boden abge-
stellte Jagdfliigzeuge und beschadigieii sechs weitere

einer. . .
Nordafrika schivache ArtillerietatigkeitJn

Tobriik. _
Jm Seegebiei um England versenlteii tianipffliig-

zeiige zwei Frachter mit zusammen 2000 AND und
beschädigten zwei große Haiidelsschiffe schwer.

Bei Vorstößeii deutscher Jäger gegen die englische
Siidkiiste unb bei Versuchen des Feindes, am Tage sin

bor  besetztes Gebiet und in Die deutsche Bucht einzufliegeii,

wurden in Luftkämpfen drei britische Jagdflugzeuge
und drei .ii«aiiivfflugzeuge abgeschossen. Außerdem schoß
ein Vorposteiiboot drei nnd Mariiieariillerie zwei
britische stampsflugzeuge ab.

Jii das Reichsgebiet flog der Feind weder bei Tage
noch bei Nacht ein.

Der italienische Cmehrmachtsibericht.
Dnb. Rom, 26. Mai.

Der italienische Wehrmachisbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut: » ·

Das Haupiguartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn Nordasrita wurden im Verlauf einer Aktion

von Spähtrupps an der Tobruk-Front Paiizerabwehrs

geschiitze und andere automatische Waffen erbeutet.

Deutsche und italienische Flugzeiige haben im Sturz-

tamps feiiidliche Schiffe im Hafen von Tobruk baut-

bardiert. Vier Dampfer mit einer Gesamttonsiiage von

11000 Tonnen wurden versenkt. Ein Kreuzer wurde
getroffen und schwer beschädigt.

Unsere Luftverbände haben. wiederholt militärische

Ziele der Insel Kreta bonibardiert und mit Maschinen-

gewehrfeuer belegt.

Jn Osiafrika haben unsere Truppen in der Gegend

von Galla und Sidamo auf dem linken Ufer des Omo-

Flusses Aiigriffe des Gegners siegreich abgeschlagen.

 

,,Hood«-Kommandant untergegangen.
Dnb. In Gibraltar wird eine Mitteilung der bri-

lischen Admiralität bekannt, nach der Admiral Holland-
der kommaiidanl der ·,Hood«. und fein ganzer Stab
als verloren anzusehen find. Von der 1340 Mann
starken Besalzung des Schiffes konnten nur wenige ge-
rettet werden. Diese Nachricht hat in Gibraltar tiefste
Bestiirziing ausgelöst. Die »hood« hatte sich verschie-
dentlich in Gibraltar aufgehalten und wurde wegen
ihrer starken. kürzlich erst verbesserlen Panzerung fiir
nnverletzlich gehalten.

 

Vorstofi iraiisiher
dnib. Das Hauptguartier der irakischen Streitkrüfte

gab am Dienstag bekannt: . _ «
Westfront: Die Operationen iii dem Gebiet zwischen

tliutba und Rainadi dauern an. Unsere Panier-
eiiiheiieii haben Den tranin mit den seindlicheu Trup-
veii aufgenommen. Diese mußten sich zurückziehen iiikd
ließen auf Dem Schlachtfeld zahlreiche Tote nnD Ver-

wundete, zwei Panz-erwogen, sechs Zitt.iiaiiiieiigeweliiis,
zwei Kanonen nnD einen Fiiiikapparat zuruik. Unsere
Verluste sind unbedeutend. .. »

Südfroiii: Truppeii und irregiilare nationale
Streitkräfte griffen in der Nacht vom 25. zum 20. Mai
feiiidliche Trutipeulager iiördlich von Maakal und
Ehaeibe an. _ » ·

Luftwaffe: Unsere Bomber bonibardierteii Eiiiels
debbaiie nnd Habbasniyah Zwei britische Flugzeuge
sind wahrscheinlich am Boden vor Den Schuppen zer-
stört worden. » _ . «

Briiische Fliigzeiige haben Flugplatie in verschiede-
nen Gegenden des Landes ii erflogeii, besonders im
Norden, sowie das Lager Raschid. »Sie richteten nur
unbedeutenden Schaden an. Ein britischer Flieget hat
einen zivileu Krastwagen beschossen. Eine Frau wurde
getötet, zwei andere Reifeiide wurden verletzt.
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Aus Bagsdad wird gemeldet: Ein englisches Fliigzeug
griff bei tierbela ein-en Auiobiis mit Frauen und Kin-
deru an. Der Fashrer und fein Gehilfe wurden getotet,
mehrere Frau-ei iiiid .StinDer ivnrDen verletzt.

C2inlrara gegen britische Lügenmeldungen.
diib. Die englischen Meldiingen, nach denen der

Widerstand im Jrak eine Abschiviichuug erfahren haben  soll, uiiid Ali Rafchid uusd Asl .ii(iilaiii nnd

ilianaereinheiten.
andere Führer der Freiheitsbewegiing sich zur
Abreise ins Ausland vorbereiten, haben »in
Aiitara jeden Eindruck verfehlt. Das turkische
Aufzenmiuisteriiim hält es sogar für „notivenbig, sich
von solchen Propagandamärcheii aiisdrucklich zu diskuti-
zieren iiiid veröffentlicht eine Erklärung, in der ein
aus englischer Quelle geiiieldetes»Ansiicheii der iraki-
scheu Regierung um Asyl in Der Turkei als vollkommen
unsinnig und den Tatsachen nicht entsprechen-d bezeichnet
wird.

Das Fluchtgepäeli ledullahs abgefangen.
Dnb. Jrakifche Truppeu haben am Montag zwischen

Rutba unb Der trausjordauischeii Grenze eine Anto-
karawaive von 42 Wagen mit dem Privatbesitz des ge-
lüchteteii Eniirs von Abdiillah und» des friihereii
iinisterpräsideiiteu Djaiuil ad Midfai ab efaiigen.

Darunter befanden sich mehrere stiften mit s- old und
wertvollen Schiiuirkgegeiistäiideii.

England wei französische Konsuln
aus alästina aus.

Dnnb. Als Gegeiiiiiafzuahme gegen die Abberufung der
eiiolisrbeu Konsulu in Syrieu hat die britische Regie-
rnnr. den französischen Generalkoiisni in Jerusalem nnd
die französischen Konsuln in Jafsa und Hai a ersucht,
ihre Funktionen einzustellen und das Land innerhalb
von vier Tagen zu verlassen. Die Betreffenden werden
sich nach dem Liban :i .iegeben.

Englischer Vizelionsul verläßt cIllevpo.
Dnb. Der ei lische Vizekoiisui hat ebenso wie

zahlreiche jüdifche x{intuilien Die Stadt Aleppo in Syrien
verlassen, um sich mich Pailästina zu begeben.

 

Frankreich mit feinen Kolonien enger als ie verbunden
Dnb. Frankreich ist mit seinen Kolonieu enger

als je verbunden. erklärte der sraiizösische Staats-

sekretär siir tioloniem Admiral Platom Deut Ver-
treter des ,,Petit Parisien«. »Er könne feftftellen“,
erklärte der Admiral, »daß die französischen Stola:
uien in ihrer großen Mehrzahl fich auf die Seite
des Mutterlaudes gestellt hätten. Obwohl die
englische Agitation versuche, den Franzosen in
liberfee Dnb. Gesicht des neuemFraiikreichs syste-
matisih zu verschleiern, seien biete hinter Marfchall
Petain getreten.

»Um die Lage in den tkvlvnieii zu versiekieii«,
führte Platon weiter aus, iiiiijfe smaii iich ver-
gegenwärtigen, dafz beim Zufammeubruch des
Mutterton-des mit einem Schlage sämtliche Ver-
bindungen zwischen Frankreich unb seinen leblo-

nieii abgeschnitten waren. So habe sich in ver-
schiedenen Teilen der tiberieeiicheu Vesihiiiigcn
infolge der Unteuutnis über die wahre Lage im
Miitterlaiid, eine Abfallbeioegnnsg Boden ver-
schaffen können, die noch durch alle möglichen Ve-
haiiptuugeii unb Versprechnugeii der Eiigläuder
genährt wurde.

Es habe sich um Kolonien gehandelt,« die durch
ihre geographifche Lage Dem wirtfch-aftlcchen Ein-

sliifi der benachbarten englischen Kolonien unter-
ivorfen waren. Diese französischen ‚st‘olouten
wurden von England wirtschaftlichen Erpresiuw
gen aiisaefetit, denen sie nur mit Mühe wider-
stehen konnten.

Der Admiral erinnerte an die Haltung der
Franzosen in Gabon, Dakar unb an Der Soiiiali«-
Küste, die den ständigen Ervrefsungen Englands
und feiner Vasallen widerstanden. Die kleine  sranzösische Kolonie in Somalilaiid habe ihrer

bisherigen Suciide von einer Million Franken
für das nationale Hilfe-wert des Miitterlaiixdes
ietzt eine weitere von iiiiiluiii Franken angefügt.

„FBertranen zu Petain.«
Dnb. Der frühere französische Staatssekretär der

Liififahrt, General sBergeret. Der von einer 14tägigeii
Juspektioiisreise nach Französisch-West- und s_Jiorbafriia
fowie nach Sisrien wieder nach Vichy zurückgekehrt
ist, gab in einer kurzen Erklärung an die Presse seine
Eindrücke wieder, die er in den von ihm besuchten
franösischen Kolonials und Mandatsgebieien sammeln
ionnte. General Bergeret legte besonderen Rachdruik
auf die Feststellung. daß er überall den Geist der
Einigkeit und der Diszipliii angetroffen habe, die die
wesentlichsten Faktoren der Wiederaufrichtuiig Frank-
reichs feien. Er habe ferner die erniutigende Beob-
achtung machen können, daß überall das Vertrauen in
die Person und in Das Werk Marschall s„Betains noch
mehr gestiegen fei-

Aus Vichy wird gemeldet: Der Generaldelegierte
der französischen Regierung in Nordasrika, General
sliienganb, hatte in Fez eingehende Besprechungen mit
dem Sultan und dem Pafcha der Stadi. {in Gegen-
wart der französischen Notabeln von Fez erläiiierte
General sli‘iehganb in einer Ansprache die Grundlagen
der von Marschall Peiain beschlossenen Politik der
europäischen Zusammenarbeit, einer Politik, der alle
um Die Zukunft Frankreichs und feines Jniperiuino
besorgten Franzosen einstimmig zustimmen müßten.
Aus Newyork wird dazu ergänzeud gemeldet: Starken
Eindruck machte, nach der Aufmachiiiig in Der Morgen-
presse zu urteilen, Weygands Entschluß, sJsetains Po-
litik der eiiropiiiichenSolidarität niitzuiiiachen.

 

Verbrecherisches Spiel «
des geflohenen Griechenliouigs.,

Dnb. Der gefloheiie König Georg von Griechenland
hat einen Aufrir erlas en in dem er ,,alle Kreter, ohne

Unterschied des (bei ie is und des Alters«, zum
zba en die Deutschen aiiffovdert. Er ta lte sie

daztitirpLag?“ „mit dem bewundernswertestenf tut Den

Kampf zur Verteidigung Don Ehre und Freiheit fort-
e n’ . .

auf ämit ist der Beweis erbracht,

_
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 ch de flücht te G M b?!Briten auch no r ge e rie ig ie
Zwilbebölkevuiig Knetas zu --vdlkervechthrigem

Kampf egen die deutsche Wehrmacht enfforbert. Die
iiillutgorlz auf diese Handlmigsweise wird nicht aus-
iei n.

Zur Be rü des nach Ughpten gefkoheiieii
grie ischeii . bings hatte der riechische Generalkonsui
in exandrien die grie isihes olonie,- die etwa 12000
Mann stark ist, zum mpfang beovdert. Es kamen
allevdiM nur weniger als 500 Griechen-der Aufforde-
rung .

 

. ess- ‚r neuerer starrem-unzu-lt « -

lebt-tte- von Sichrer eröffnet.  

Dnb. Grvßadmirak Raeder gewährte dem Ver-
treter der japanischen Ageiitiir Domei, Esiri, folgendes
Jutervieiv: ‘

Fr ag e: Sie haben, herr Großadiniral, gewiß die
außerordentlich lebhafte Diskussion in Den Vereinigteii
Staaten verfolgt, Die fid) mit Der Frage beschäftigt,
wie man mit aiiierikaiiisrher Hilfe einerseits das für
EnStand bestimmte Kriegsniaterial sicher nach Der
Insel und den verschiedenen Kriegsschaiiplätzen brin-
rieth-andererseits die furchtbaren Verluste Englands
an Kriegs- und Haiidelstonnage herabdrücken könnte.
Wie beurteilt die deutsche Kriegsmarine die sich daraus
ergebenden eventuellen Folgen?

Antivo rt: Sie beurteilt sie sehr ernft, zumal sich
nicht nur die Presse, sondern auch verantwortliche
Mitglieder der nordamerikanischen Regierung dazu in
einer Weise ausgesprochen haben, dasz kein Zweifel
über den völkerrechtswidrigen, aggressiven Charakter
der bereits getroffenen, vor allem aber der weiter
vorgeschlagenen Maßnahmen bestehen kann. Kein
Fachmann der modernen Kriegführung, Der auf feinen
Ruf Wert legt, hült einen Angriff über die Weite des
Ozeans hinweg für möglich und durchführbar. Wer
trotzdem Deutschlands Angriffsabsichten unterstellt, tut
es wider besseres Wissen und in der Absicht, feine
eigenen aggreffioen Pläne und feinen Willen zur Ein-
mischung damit zu rechtfertigen. Die Sorge der
Kriegstreiber ist nicht ein deutscher Angriff. sondern
daß es nicht gelingen will. die gewünschten Zwischen-
fälle zu schaffen.

Um sie trotzdem hervorzurufen, wird alles getan,
um die Grenze zwischen Neutralität. Aggression und
Krieg zu verwischen und durch immer neue völker-
rechtswidrige Maßnahmen die Linie des „Short oi
war“ weiter auszudehnen.

Frage: Denken Sie dabei in erster Linie an die
Vorschläge, Die sogenannte sBatronillentätigl’eit Der
aiiierikaiiischeii tiriegsniarine bzw. Lustwaffe zu-
gunsten der Sicherung Der britifchen Kriegstransporie
in Richtung Atlantit anszndehnen oder in irgend-einer
Form das System der Geleitzüge in der Absicht einzu-
richten, einen Konflikt zu provoziereiik

Antw ort: Beide Maßnahmen finb von so maß-
gebender Seite und in so kategorischer Weise gefordert
worden, daß man sich darauf einrichten und von varii-
herein die Verantwortung feftftetlen, aber auch eine
nochmalige ernste Warnung aussprechen muß.

Was die Geleilzüge betrifft, fo kann ich nur die
Anficht des Präsidenten Roosevelt bestätigen: ..Geleit-
ziige bedeutet schießen« (Convoy means Shooting).
Da der Charakter der Ladnngen der geleiteten Schiffe
nach den ainerikanisehen Eingeständnisfen als Bann-
gut von vornherein feftftünDe. wäre Der Libergang zu
dieser Art von Geleitsnsiem nicht ein neiitrales Geleit
im Sinne internationaler, auch von USA. abge-
fchlossener Verträge. sondern eine offene äriegshands  liing und ein nackter. unprovozierter Angriff. Die

’ Ernste Warnung un die.-,Kriegstreilier ‚nunmal.
deutschen Seeslreitkräfte wären daher berechtigt, gegen
diese Banngutträger nach den Regeln des Seekriegss
rechtes vorzugehen und würden eine Behinderung bei
der Ausübung dieses Rechts auch gegen USA.-ftriegg·
schiffe notsalls mit der Waffe zuriirkweisen müssen.

Was die sogenannte Patronillentätigkeit betrifft, sa-
steht auch ihr aggressiver Charakter bereits setzt fest.
Nachdem von einer deutschen Gefahr für Amerika keine
Rede sein kann und nachdem dieses System schon setzt
praktisch auf eine Unterstützung des britischen Gegners
hinausläufl, kann vor seiner Erweiterung nur dringend
gewarnt werden.

Dieses System dient schon bisher nicht defensiven
Sicherheitszweeken Amerikas, sondern dem Nachrichten-
dienst zugunsten der Engländer. Ihm sind bereits
deutsche handelsschifse, z. B. „Golumbus“, zum Opfer
gefallen. Man kann es keinem tiommandanten eines
deutschen kriegsschiffes zumuten. mit gebundenen
händen zuzulassen, daß sein Standort von einem ame-
rikanischen Kriegsschiff dem Gegner gemeldet wird. erst
recht nicht, wenn dieses ihm solange folgt, bis stärkere
britische Streitkräfte herbeigerufen finb, um ihn nicht
nur an der Durchführung feines Auftrages zu hindern.
sondern auch sein Schiff unb feine Besatzung zu ver-
nichten. Er sieht sich in diesem Falle ebenso wie in dein
des Geleitzuges einer aktiven kriegerischen handlung
gegenüber unb ist nach den Regeln des amerikanische-n
Kriege-rechts berechtigt, das betreffende Schiff zur Ein-
stellung der feindseligen Handlung aufzufordern, nöti—
genfatls mit Wassengewalt dazu zu zwingen.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch einen weite-·
ren Punkt berühren. Die neutrale Handelsfchiffahrk ist
bereits vor längerer Zeit davor gewarnt warben, ab-
geblendet zu fahren. da sie sich dadurch einer Verwechses
lung mit feindlichen kriegsschiffen und damit einein
unmittelbaren Aiigriff aussetzt. Dies gilt in noch ver-
stärktem Maße für iieutrale feriegsfchiffe. Bei dem
Stand der modernen kriegstechnik ist es im Interesse
der eigenen Sicherheit notwendig. auf sedes abgeblendete
Schiff sofort das Feuer zu eröffnen. Wer trotzdem ab-
geblendet sährl, hat etwas zu verbergen, hegt böse Ab-
sichten und muß also mit dem warnungslosen Angriff
rechnen.

Wer in Kenntnis dieser völkerrechtlichen und tat-
sächlichen Sachlage sich in Gefahr begibt, Der fucht
händei. Da der Krieg nicht nach Amerika kommt,
muß die amerikanische Ariegspartei Tausende von See-
nieileii hinter Dem krieg herlaufen und die Gefahr fern
von den Küsten des amerikanischen fiontinents auf-
fnchen, um fid) für bedroht erklären und die gewünschten
Zwischenfälle herbeiführen zu können. Die deutsche
firiegsmarine wird sich dadurch an der Durchführung
ihrer Ausgaben nicht hindern laffen. Die Verantwortung
für einen so eintretenden Aoiiflikt aber liegt ausschließ-
lich auf den Schultern fener, Die nicht nur über die
deutschen Warnungeii, sondern auch über den Willen
der Mehrheit des amerikanischen Volkes hinweg bewußt
dorthin gehen, wo geschossen wird.
 

45 Millionen Menschen in den neu. unteremiihrt.
Dnb. :)ioofeoett richtete an Die zurzeit tageiide

Ernahrnngskviisereuz das Ersuchen, alles zu tun,
um Die weitverbreitete und beunruhigende Unter-
eruähriiiig vieler Millionen iiSA.-Viirger zu be-
heben. Zu der totaleii Verteidigung gehöre. daß
jeder ilSA.-Biirger iiber seine volle Energie und
Arbeitskraft verfüge. Der Leiter des Bundes-
sozialamtes, Me. Nuth betonte hieran, daß Tan-
seiide von Familien aufs dürftigste leben müssen.
Amerika müsse ein besseres Verteilungsfyftein aii-
sireben. um den allgemeinen Gesundheitszustand
zu heben. Hierzu meidet United-Preis aus dein
Tagungsverlaus, daß 45 Millionen Menschen in
Den Vereiiiigteu Staaten uiitereriiährt uud bei
75 v. ab. die Ernährung verbessert werden müsse.
Dies sei aus der Tagiing festgestellt worden.  Diese erstauiilicheii Feststellungen werden ans-
gerechnet in Dem wohl reichften Laiide der Welt
getroffen, dessen leiten-de Staatsinäuiier sich nicht
genug darin tun türmen. Der gesamten übrigen

Welt smit überheblichciii Besserniissen Ratschläge
stir die Gestaltung ihrer politischen unb wirtschaft-
lichen Verhältnisse zu erteilen. Die Verbesserung
der sozialen Lage im eigenen Lande wäre wahr-
lich eine Ausgabe, Die Präsident Roofevelt kaum
Zeit für Die Angelegenheiten anderer Völker nd-
iioutineiite lassen dürfte.

Genügend Lebensmittel in (Europa.
Dnb. Das iiSA.-Agrarministerium veröffentlicht

einen sliericht, nach Dem in Europa bis zur nächst-
jährigen Ernte genügend Lebensmittel vorhanden
seien. Deutschland hat keine Lebensmittelkrise zu er-
warten; feine Lebeiismittellage sei heute besser als in
den Kriegsjahreu 1914/18. Der Bericht stellt weiter
fest, daß die Lebensniiiielerzeiignng im sReichidiirch
den Krieg kaum beeinflußt worden sei nnD dasz Das
deutsche Volk —- besonders die Soldaten, Arbeiter nnd
Kinder — heute besser ernährt werdenkönne als im
sliieltl‘riege.

 

Hitfsschiff Der kritischen Kriegsmakiue
versenkt.

Dnb. Die bri'tifche Admiralität teilt mit, daß das
Vorpofteiischiff ,,Viva II“ gesunken ist. Die ,,Viva ll«
war eine Motorhacht, Die wegen ihrer Schnelligkeit vor
allem zumWachdienst und als Sicherung fiir Handels-
schiffe in britifrheu Kxiisteugewässerii verwendet wurde.
Mit dein Untergang dieser Motorhacht hat Die englische
tkriegsniarine n eii letzten drei Wochen sechs Vor-
postenschiffe durch Versenkung verloren.

Nach einer Meldung aus Algeeiras ist der britische
Zerstörer ,,Fearleß« aus dein Mitteliiieer kommend
Ende vergaiigeiier Woche in stark beschädigtni Zustand
in den Hafen von Gibraltar eingelanfen.

Dnb. Nach einer Meldung der „Jtewcwrter Iinieo“
ging vor einiger Zeit die Bucht „Jiourmahal“ des
Multimillionärs Venzenk Astor infolge einer „geheim-
nisoollen Explosion« unter. Die Bucht ftanb als be-
waffnetes Hilfsschiff in kanadischen Diensten. Auch die
flucht morgens „Gorfair“ stand in britifchen Diensten.

Euglische Truppen feuern in Bombav
auf die Inder.

Dnb. Die eiiglaiidfeiiidlicheii
Bombah haben trotz behördlicher Verbote nnd der
Gewaltanweiidiiiig durch die Polizei einen immer
stärkeren Zulauf aus der indischen Bevölkerung er-
halten. Infolgedessen verschärfteii sieh die Unriiheu im
Laufe des Montags derart, daß sich die englische Poli-
zei aiißerstande sah, die Lage zu beherrschen und starke
englische Truppeiikontingeute zu Hilfe gerufen werden
mn ten. Bei dem Versuch der Beseizung verschiedener
Sta tteile stießen die Triippeii mit der indischen Be-
völkerung zusammen unb fchoffen riitksichislos in Die
unbetvaffnete Men e. Daher betragen die Verluste der
c‘cnber allein am ioiitag 21 Tote und 151 Verletzte.
liber 400 Inder wurden verhaftet.

Der Gouverneiir von Bombah unb Der Polizei-

Kuiidgebungen in

einer „‘Bort’ontrol‘le” zu unterstehen. Der spa-
iiifche .Staufmann, Der nach zksiilia Waren schicken
will, soll sich ziiküustig erst einmal beim britiichen
itoiifiilat einfinden unb dort sich mitteilen lassen.
ob fein Name oder feine Firma in Der berückt-
tigten »Schivarzeu Liste« sieht. Wenn die-s der
Fall ist, so wird ihm im Auftrag Seiner Ma-
iestät des englischen Königs erklärt, dafz die Ber-
schifsuiig der Waren »aeieizividrig« ist und daß
beim „811wiDerhanbeln” Die englischen Kriegs-
schiffe sich jedes -freie Versiigiingsrethi« über
das spanische Gut vorbehalten. Die nordfpa-
uiicheii Häfen mer-den von dieser Maßnahme stark
betroffen, Da Die großen spanischen Ozeandampfer
nach skiiba unb Bsiieiios Airess von Billiao unb
Saiiiaiider auslaufen. Auf die Schwarze Liste,
die mit großer Sorgfalt bei den englischen Kon-
siilateii in Spanien aeführt wird. kommt jeder
spanische seaufiiiaiiiu der mit Deutschland einmal
ein Geschäft gemacht hat.

Die spanische Zeitung »Pueblo« wendet sich
gegen die Ochsen-dringen des Londoner Fuukss
gegen Spanien. Der Sprecher am Loiidoner
Mikrouhon sei ein Vaterlandsverräter, der zu der
Zahl derjenigen gehöre, Die nach den Siegen Ge-
neral Fraiicos in Massen nach England auswan-
Derteu. Die Schmähiiugcii, Die er ieDen Tag von
sich hebe, feien wenig geeignet, um in Spanien
Sympathien für England zu werben.

« Am 27. Mai/t0“ ift Der am 6. Oki ver 10m in Met-
teiibrechts. si‘r. eiwettl, aeboreiie Snlve ter V bli in hin-
gerichtet worden, den das Sondern-sticht Krems (Im:
naul als Geivaltverbrechek zum Tode verurteilt hat —-
wenn hat feine (beliebte, um fie looauwerben. mit einer
Ha e erschlagen.

Am Dienstag ist Der am 12. März 1909 in « e n or ,
Kr.«-’iiideiibiirii. geborene Insel-Reiter hinge: rtzicchdteft
ivor en, den das Soiideraericht in Leobeu als Volks-
schiidling und Gewaltverbrecher zum Tode veriirteilt at. kcräsident fuhren im Paiizerauto dnrelz Die Stra en

r Stadt, um sich über den Verlauf er Kämpfe czur
orientieren. Sie mußten feststellen, daß Die inDif e
Bevölkerung durch die englischen Grausamkeiten aufs
äußerst-e gereizt if . .

Dreiste britische Einmischung in Spanien.
Dnb. Das britilchc Konsulat in Bilbao hat von

seiner Regierung den Auftrag erhalten, nunmehr
auch den aesamten spanischen Exvovt nach Stube  

—-— De Veriirteilte, der schon zweimal wegen verin er
Noiziicht und wiederholt wegen Diebstahls vorbestriiit
war, bat unter Ausnutzung Der Verdiinteluua ein tun-
es IJbitiidMii tiberfallen, an vergeivaltigen versucht und
raii .
Am Dienstag ist der am 6. Dezember 1020 in Ober-

dors. Sir. Vriick lMuri gebotene Johann P n va r iiber
hingerichtet warben. Den bog;c Soiidergerichk in
Leoben als Volksschabling sum To verurielt at. —-
utiaruber. der bereits wegen Diebstalils vorbestrat war,
at als Retchsbahnarbette unter Ausnutzung de Ver«
unkeluiig viele Grundstücke gestohlen unb an leiste

Arbeitskameradeii sum Stehlen verleitet.


